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Leonard Ennen (1820-1880) 

Ein rheinischer "Historikerarchivar" des 19. Jahrhunderts zwischen 
Dilettantismus und moderner Quellenkritik - gleichzeitig ein Beitrag 
zur Geschichte des Kölner Stadtarchivs1 

von Stephan Laux 

"Unter den nahezu hundert Archiven, die ich im Lauf der Jahre im Inlande und Auslande 
genau kennen gelernt habe, ist das stadtkölnische eines der reichsten und interessante­
sten und zugleich eines der am meisten verwahrlosten." Diese Worte ließen sich verste­
hen als Auftakt einer Erfolgsgeschichte des Kölner Stadtarchivs, des größten seiner Art 
zu damaliger wie heutiger Zeit, an dem Leonard Ennen 1857 als erster hauptamtlicher 
Leiter seine Arbeit aufgenommen hatte . Doch das Zitat stammte nicht von Ennen, son­
dern es galt ihm, über den hiennit sein unmittelbarer Nachfolger, Konstantin Höhlbaum 
(1849-1904), förmlich zu Gerichte zog.' In dieser seiner ungedruckten zweiten "Denk­
schrift über das städtische Archiv" vom 18. März 1882 warf Höhlbaum Ennen vor, "eine 
willkürliche Zerstörung der früheren Anordnung, die bis zum Jahre 1857 bestand", hin­
terlassen und damit dafür gesorgt zu haben, dass "die Archivalien zu einerunfruchtba­
ren, todten Masse von Pergament und Papier umgewandelt" worden seien.3 Wenige 
Monate später bezichtigte er den Verstorbenen sogar der Entwendung von Quellen, auf 
die er beim Auktionshaus Lempertz gestoßen sein wollte.4 Auch später noch, im Nach­
ruf auf den 1899 gestorbenen Gustav Mevissen und an keinem geringeren Ort als der 
"Historischen Zeitschrift", unterließ Höhlbaum es nicht, Ennen Versagen in allen Berei­
chen zu attestieren.5 

1 Der vorliegende Beitrag entspricht abgesehen von unmaßgeblichen redaktionellen Änderungen im Herbst 
2010 der von mir Mitte 2008 zur Publikation vorgelegten Textfassung. Im Zuge meiner Recherchen schulde 
ich besonderen Dank den Herren Thomas Deres M.A. (HAStK), Dr. Josef van Elten (AEK), Dr. Olaf Rich­
ter (Stadtarchiv Krefeld, zuvor Landesarchiv NRW, Abt. Rheinland), Georg Mölich und Dr. Helmut Rönz 
(beide LVR-Institut für Landeskunde und Regionalgeschichte). Besonders hervorheben möchte ich Herrn 
Diplombibliorhekar Wilhelm Lensing (ehemals HAStK) für die Bereitstellung von Entwürfen seiner in die­
sem Band abgedruckten Bibliographie Ennens. 

2 Konstantin Höhlbaum: "Denkschrift über das städtische Archiv", Köln, 18.3.1882 (HAStK Best. 0608 (Kul­
turdezernat) Nr. 21, BL 165r-167v, Zit. BL 165v). Zu Höhlbaum vgL Wolfgang Leesch: Die deutschen Archi­
vare, Bd. 2: Biographisches Lexikon, München u.a. 1992, S. 260. 

3 HAStK Best. 0608 Nr. 21, BL 165r. 
~ Dritter Bericht Höhlbaums an Oberbürgermeister Becker vom 1.10.1882 (HAStK Best. 0608 Nr. 221, 

BL 181r-183r). Konkret ging es Höhlbaum um Initialen und Miniaturen der theologischen Fakultät, die aus 
den Handschriften ausgeschnitten und beim Auktionshaus Lempertz als ",aus dem Nachlaß von Dr. Ennen' 
stammend verkauft" worden seien. Während Höhlbaum nur vermuten könne, dass das meiste "grade in den 
letzten 23 Jahren vor 1880 stattgefunden" habe, könne er doch beweisen, dass eines der Briefbücher des 
15. Jahrhunderts während der Amtszeit Ennens, und zwar 1870, "spurlos verschvmnden" sei (ebd., BL 181v). 

S Konstantin Höhlbaum: Gustav Mevissen. Ein Nachruf, in: HZ 84 (1900), S. 72-79, hier S. 73f. 
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Nachfolgende Kommentatoren stimmten in diesen 1'enor ein. Mit der Aufdeckung der 
archivpraktischen Fehler, die Ennen als angeblich Einzigem der stadtkälnischen Archi 
vare unterlaufen sein sollen, und der faktischen Unrichtigkeiten, die ihm in seinem nach 
Ausmagen kolossalen \verk leicht nachgewiesen werden konnten, sank der Ruf dieses zu 
seiner Zeit noch verbreiteten Typus eines l-llstorikerarchivars in mamose Abschätzig-­
keit. \XTeder als l--listoriker noch als Archivar mochte man ihm Anerkennung zollen. In 
erster Linie zeichnete für diese ,damnatio memoriae' jedoch vermutlich weniger l-Jöhl-­
baum als der damalige Archivangestellte J--Iermann Keussen (1862--1943)" verantwort-­
lich, Keussens 1904 im Nachtragsband der "Allgemeinen Deutschen Biographie'" 
erschienener Artikel über Ennen hat dessen Bild bis heute nicht zuletzt aufgrund seiner 
leichten Zugänglichkeit bestimmt. Die "Neue Deutsche Biographie" benicksichtigte 
Ennen in ihrem vierten Band von 1959 dagegen nicht mehr. Nach Keussens Biogramm 
sollte somit über fast ein Jahrhundert nichts zu Ennen geschrieben werden, mit Aus-­
nahme lediglich kurzer, voneinander abhängiger Lexikonartikel sowie einer IVfiszelle in 
einem Sammelband von 1975 über Ennens Geburtsstadt Schleiden.8 Immerhin steuerte 
Toni Diederich 1998 ein kurzes "Plädo\rer für Leonard Ennen" in "Geschichte in Köln" 
bei," worin er die angebliche \vertlosigkeit von Ennens Leistung --- konkret bezogen auf 
seine vierbändige Kölner Stadtgeschichte --- ganz zurecht zu einem "Topos" erklärte, der 
von Generation zu Generation unter all jenen weitergereicht wurde, die sich zu einem 
.solchen Urteil berechtigt hielten. 

Ein ."Plädoyer" für Ermen i.st auch an die.ser Stelle bezweckt~ nicht im Sinne einer bemüh­
ten Umkeh'rung de.s in der Tat ein.seitigen Bilde.s, wohl aber einer differenzierten Betrach­
tung der Per.sönlichkeit im Horizont ihrer Zeit. Zunäch.st wird, .soweit möglich, Ennen.s 
Leben.sgang nachzuzeichnen .sein, daraufhin .sein Weg in.s Kölner Archiv, .seine dortige 
Tätigkeit und .sein hi.storiographi.sche.s Schaffen. Ange.sicht.s de.s ungün.stigen For­
.schung.s.stand.s und de.s gegebenen Rahmen.s können ab.schlid~ende Urteile zur Per.son 
Ermen.s noch nicht gefällt werden, zumal.sein bi.s heute unverzeichneter Nachla.s.s zumin­
de.st hin.sichtlich .seiner wi.s.sen.schaftlichen Verbindungen \veiterführende Erkenntni.s.se 
ver.spricht.:olm Folgenden .stehen vor allem die relevanten Per.sonalakten Ennen.s und 
Überlieferungen bezüglich der allgemeinen und .speziellen Archivge.schichte im Vorder­
grund, daneben natürlich, allerding.s in .stark geraffter Form, die wichtig.sten Schriften 
Ennen.s. Eine breiter angelegte Unter.sudmng wird .somit weiterhin eine Aufgabe der 

6 Keussen ·war 188"1 unter Höhibaum ins Köh:er Stadtarchiv gekommen. Vgl. zu ihm u.a. Leesch: Archivare 
(Anm. 2), S. 305. 
HerfClaIlIl Keussen: Art. ~Ecr.en, Leonhard", in: ADB 48 (1904), S. 380fL 

8 VgL Heinrieb Neu: Jobar.r.es Seiler - Leonhard En[~en, ir.: Schleiden in Vergangenheit ur.d Gege[~wart, 
Scb kiden 1 '175. S. 178-1 BI, bel' S. 17'1ff. 

9 Toni Diederich: Ein Plädoyer für Leonard Ennen, in: Geschiclcte in Ki..iln·14 (199S), S. 153L, Zi1. S. 153. 
10 Der Nachlass Er.nens befi~det sich als Best. 1030 it'.1 HASrK. Er lagerte zum Zeitpur.kr der Einsichtnaht'.1e 

in drei nicht nummerierter., relativ großen Käster.. Ihr Inhalt besteht ·weitgehend in loser., ungeordr.eter. 
Papi\'r~amr;)lung\'n in djvf'r~en Mappen. \'\?ähn'nd das Gros der T"vfaff'rialien all~ eig\'nhändigen lhbl1ld\'n­
und Akrenabscbrifter: Ennens bestt-Ilf (reilweise aucb in Form gt·bundener Y [wenrarbär:dt·), beinbalret t·ir:t·r 
der Kästen neben Rechnungen, Quittur.gen etc. auch zahlreiche Briefeingär.ge an Enner.. Seine Korrespon 
der.zpartner sind, soweit r.achvoHziehbar, im lar.desgeschichtlicher. Spektrum zu verordnen (z.B. Richard 
Pict, Peier Norrenberg, Joseph Hubert Mooren). Politisch bzw. tircher.politisch relevante Schriftstücte 
konnte ich im Zuge r.)eit~er sricbpllnktartiger. Eit~sich[[~al,r.)er. genauso ·wenig erkennen ,,'ie solche vor. eir.e[;] 
höberen biographischen Allssagewert. Seine Verfiigbarkeir vorausgesetzt. würde gleichwobl zumir.dest die­
ser Teil des Nachlasses eine Auswertung bzw. archivische Erschließung lohner.. 
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Zukunft bleiben, die den Aufwand der mndweg schwierigen Quellenerhebung aber ver 
mutlich lohnen "WÜrde. Denn mit der Person Ennens verknüpfen sIch neben bis dato 
ungeklärten biographischen Fragen wichtige Aspekte der stadtkölnischen Geschichte, 
der rheinischen Kirchen- und Religionsgeschichte, ferner der Archivgeschichte, sowie 
nicht zuletzt einer zeitgemäGen l--listoriographiegeschichte, die für das Rheinland für das 
19. Jahrhundert wie in übergreifender Sicht noch zu schreiben istY 

lnfolge des Zusammensturzes des Kölner Stadtarchivs am 3. März 2009 hat der histori 
sche Gegenstand dieses Beitrags. Leonard Ennen und mit ihm die Frühgeschichte des 
Historischen Archivs der Stadt Köln im 19. Jahrhundert, unter höchst tragischen 
Umständen an Aktl.-lalität gewonnen. Umso wertvoller erscheint es dem Verfasser im 
Rückblick, auf die für die innere Geschichte des l-listorischen Archivs aussagekräftigen 
Archivalien noch problemlos Zugriff gehabt zu haben. Diese Geschichte des flauses war 
bis zur Abfassung dieses Aufsatzes um die TV1itte 2008 so wenig geschrieben wie im Zuge 
der redaktionellen Endbearbeitung im Frühjahr des Jahres 2011. Wie realistisch die Aus 
sicht auf eine solche Gesamtdarstellung künftig ist, sei dahingestellt. Zweifellos kann 
auch die vorliegende Darstellung im gegebenen Rahmen bestenfalls einen Baustein hierzu 
liefern. Sie möge aber ein Stück weit dazu dienen, die l-Ierausbildung dieser herausra-­
genden Kultur-- und 'vVissenschaftseinrichnmg zu einer solchen zu beleuchten und dabei 
auch die Leistungen der An.::hivarinnen und Archivare in diesem Prozess der \Vissens­
erschließung, -dokumentation und -verarbeitung zu würdigen. 

Zur Biographie Ennens 1820-1880 

Die erste Lebenshälfte Ermens und mit ihr die Zeit seiner maßgeblichen persönlichen 
Prägungen ist überlieferungsbedingt nur sehr unvollkommen zu rekonstruieren, denn 
biographische Quellen sind rar, persönliche fehlen fast völlig. 

Geboren wurde Leonard Hubert Friedrich Ermen - der Rufname schreibt sich zwei­
feIsfrei ohne ,_,h" - am 5. :tvlärz 1820 im Eifelstädtchen Schleiden, das erst 1856 in der 
Rheinischen Städteordnung als Stadt anerkannt \verden sollte. In Ennens Geburtsjahr 
zählte Alt-Schleiden auf dem engen Areal inmitten seiner Stadtmauern nur 466 Ein­
wohner. 80% von ihnen gehörten der katholischen Kirche an und so auch Ennens 
ElternY Die persönlichen Verhältnisse der Familie werden bescheiden bis ärmlich gewe­
sen sein. Der Vater, Huben Ennen~ geboren 1781 oder 1782, \var Schuhmacher, die ~lut­
ter~ Catharina Grotthausen (auch Groothausen) zum Zeitpunkt von Leonards Geburt 

11 VgL bislang ar:1 ehesten noch Max Braubach: Lar:desgeschichthche Bestrebunger: und historische Vereine im 
Rheinland, Köln/Opladen 1955, hier S. 11--17 zur Leber:.szeit Er:.r:.ens. 

1.: Ar:gaben nach Peier Neu: Schleider: (------Rheir:ischer Städteatlas, Lieferung ll, H. 12), Bonn 1974, Lemmata 
HI/3 (prell Eische St;idteordmH~g), IV/l0 (Konfesslonsstand 1816), V/I (Einwobnerstad 1816: 369 katholi­
sche Familien); vgl. aucl:-: \v'olfgang Rosen: Art. "Schkiden", in: Y'vIanfrcd Groten 11.a. (I-ig.): I-far:dbllCI:-: der 
Historischer: SiäUeIL Nordrhein--Westfalen, 3. Alln. Stllttgart 2006, S. 931--933. 
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Haushälterin, später ausschließlich Haus­
frauY Die behauptete Betätigung der 
Eltern in der Landwirtschaft14 ist nicht 
belegt, scheint im Sinne eines Nebener­
werbs aber durchaus wahrscheinlich, da 
dies in der Eifel damals weit verbreitet 
war. Leonard Ennen, der das älteste von 
vier bezeugten Kindern der Familie war, 
hatte zwei jüngere Schwestern (Anna 
Catharina, geb. 1822, und Anna Mafia, 
geb. 1824), über die sich nichts in Erfah­
rung bringen ließY Der jüngste Sohn der 
Eheleute, Josef, geboren am 11. Juli 1831 
in Schleiden, sollte wie Leonard ebenfalls 
Geistlicher werden. 16 Was die Eltern 
bewog und finanziell befähigte (mögli­
cherweise durch Unterstützung des 1822 
wiedererrichteten Franziskanerklosters), 
eine geistliche Karriere für ihre Söhne 
anzustreben, lässt sich nicht nachvollzie­
hen. Ob die Familie der Gewohnheit fol­
gend Söhne in den Säkularklerus ent­
sandte, ist ebenso ungewissY Die 

Abb. 20: Leonard Ennen (1820-1880). Por­
trät durch Johannes N iessen, 1867. 

Herkunft von Geistlichen aus bäuerlichen bzw. kleinbürgerlichen Familien entsprach 
allerdings, so die Erhebung von Helmut Rönz in seiner profunden Studie zum Bistum 
Trier,li durchaus einer sogar zunehmenden Tendenz im späteren 19. Jahrhundert. 

" Angaben nach den Geburtsurkunden vOn Leomrrd Ennen (geb. 5.3.1820) und seinem Bruder Joseph (geb . 
12.8.1831) Landesarchiv NRW, Abt. Rheinland, Personenstandsarchiv Brühl, Zivilstandsregister Schleiden 
G 1820 bzw. G 1831. Ich danke H errnDr. Christian Reinicke vOm genannten Archiv für die Zusendung der 
Urkunden in Kopie am 25.10.2007. Die nahe liegende Verwandtschah zwischen Leonard Ennen und der 
Bonner Historikerin Edith Ennen, die 1907 in Merzig (Saar) geboren wurde und deren Familie vOm Nie 
derrhein stammte, dürhe eher unwahrscheinlich sein. 

14 So Neu: Seiler Ennen (Anm. 8), S. 179. 
" Nach Urkundenkopien Standesamt Schleiden (frdl. Zusendung 8.11.20(7). 
,[ Josef Ennen erhielt die Priesterweihe am 1.9.1858 und kam nach Vikariaten in Vernich und Hoven und als 

SO genannter Rektoratspfarrer am 4.9.1871 hauptamtlichnach Sch"",dorf im Süden des heutigen Brühl (AEK 
Karteikartensammlung); ferner : Paul Heusgen: Das Dekanat Zülpich, Siegburg 1958, S. 173; Robert Wil 
helm Rosellen: D ekanat Brühl, Köln 1887, S. 533. 

17 Der bei Helmut Rönz: Der Trierer Diözesanklerus im 19. Jahrhundert. Herkunft Ausbildung Identität 
(=Rheinisches Archiv 151.1 2),2 Bde., Köln/WeimariWien 2006, in der dort beiliegenden CD ROM (Ord 
ner 1848, Datei: priester_1848.xls, Nr. 143) nachgewiesene Hubert Ennen (1811 1865) aUS Wascheid in der 
Westeifel (heute ZU Prüm), mag mit Leonard Ennen verwandt gewesen sein (vielleicht "",r er ein Onkelt), 
doch ist dies nicht belegt. 

11 Vgl. Rönz: Trierer Diözesanklerus (Anm. 17), Bd. 2, S. 1213f. Vgl. auch auf der dort beiliegenden CD ROM 
die Grafiken "Sozialstruktur Klerus 1802 1901" (Stichjahr 1848) u. "Sozialstruktur Neuweihen" (Erfas 
sungszeitraum 1821 1848). Weit weniger erforscht ist dagegen der kölnische Klerus im 19. Jahrhundert. Vgl. 
bislang Erwin Gatt: Zum rheinischen Priesternachwuchs des 19. Jahrhunderts bis Zum IL Vatikanischen 
Konzil, in: Helmut Baier (Hg.): Kirche in Staat und Gesellschaft im 19. Jahrhundert. Referate und Fach 
vorträge des 6. Internationalen Kirchentags, Rom 1991, Neustadt a.d. Aisch 1992, S. 97 114. 
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Nach ungesicherten Anfängen a111 Gymnasium in ]\tliinstereifel legte Leonard Ennen 
1841 (an der Seite Adolph Kolpings)19 das Abitur am Marzellengymnasium in Köln ab 
und studierte daraufhin bis 1844 in Münster und Bonn Theologie und Philosophie. Nach 
Absolvierung des Priesterseminars an bislang leider unbekanntem Ort erhielt er 1845 
die Priesterweihe. Im selben Jahr wurde er an der Remigius--Kirche in KönigswinterC 

zunächst "Deservitor", dann "Vicarius" bzw. Curat--Vikar. Die Gemeinde zählte bei sei-­
nem Ausscheiden 18572.186 Seelen.2

: Im Jahr seiner Anstellung gründete Ennen eine 
Jungenschule an der Kirche, die offenbar als erfolgreich galt und in späterer Zeit von der 
Stadt in eigene Regie übernommen wurde.22 

In Königswinter war Ruitger (Rüdiger) Joseph Maria Clasen seit 1841 Pfarrer und damit 
direkter 'Vorgesetzter Ennens.2J Am Beispiel Clasens ist auf die gängige Praxis zu ver-­
weisen, dass, anders als noch in französischer Zeit, ein \vechsel zwischen Pfarrstellen 
nicht üblich war: Wie Clasen, der bis zu seinem 'fod 1874 ... also über 34 Jahre ... m 
Königswinter blieb, so verharrten die Inhaber von Pfarrstellen in aller Regel bis zur Pen 
sionierung in ihren Amtern, sofern nicht persönliche bzw. disziplinarische oder äußere 
Gründe wie Krankheit etc. dagegen sprachen. Mit Blick auf das Verhältnis von Aspi 
ranten und Pfarrdienststellen bedeutete dies für den jungen Ennen, mit viel Geduld Jahre 
auf eine Vollstelle warten zu müssen. Das Erzbistum umfasste nämlich 1840725 und 
1850748 Pfarreien bei 1.452 Gei.stlichen.24 Jeder z\veite au.sgebildete Prie.ster .sah .sich 
.somit auf nachgeonlnete Funktionen verwie.sen, wollte er dem Bi.stum nicht den Rücken 
kehre!l. Die.ser Ge.sicht.spunkt i.st von biographi.scher Bedeutung~ denn die .sicher nicht 
nur .subjektiv empfundene Au.s.sicht.slo.sigkeit Ennen.s, auf eine hauptamtliche und damit 
nicht zuletzt be.s.ser dotierte Stelle zu gelangen, dürfte ein oder gar der maßgebliche 
Grund für ihn ge\ve.sen .sein, au.s dem aktiven kirchlichen Dien.st au.szu.scheiden. 

Nähere.s darüber i.st aber kaum in Erfahrung zu bringen, denn kirchliche Subalterrl.stel­
len \vie die Ennen.s brachten in jener Zeit noch keine regelmäßigen Überlieferungen her­
vor. In den _"Generalia" der Külner Generalvikariat.sakten findet .sich zu ihm daher 
nicht.s,2.s nicht.s findet .sich auch in den Ort.sakten~ al.so im Pfarrarchiv Künig.swinter/" 
auch nicht.s im Stadtarchiv Künig.s\vintt'l..27 über Ennen.s Funktion ah Lehrer der dorti-

F' ~achweis bei Pranz Lüttgen: Biographische Dokumente. Dokumente Tagebücher Gedichte, 3. AuEL 
Köln 2084, S. 71. 

28 Zm Geschichte der Gemeinde K_önigswintt-r: Gt'rman T-:Tllberr Chrisrian rvlaaßt'n: Gt'schichtt- dt'r Pfarrt·it·n 
des Dekanates Königswir:ter, Köln 1890, S. 23M.; \Vidried Biesing: 280.J ahre Sr. Remigius Kirche ir: Königs 
winter 1780-1988, Körügswinter 1980, S. 182f. 

!1 Har:.dbuch des Erzbistums Kölr:., Ki..iln 1857, S. 216. 
L: ~ach MaaBen: Geschichte (Anr:.,. 20), S. 236; dem folge[~d Biesit~g: 200 Jabre (Anm. 20), S. 112. 
b l;-.a. lt. AEK Findbuch Ptarrarchiv Königswinter, S. 4 L 
24 Har:.dbuch des Erzbistums Ki..ilr:., Ki..iln 1848, S. 9; Angaben für 1858 r:.ad-:. Eduard Hegel: Das Erzbistut:.1 

Köh:. zwischer:. der Restauratior: des 19. Jahrhunderts und der Restauration des 20. Jahrhunderts, 1815--1962 
(c----Gescbchte des Erzbistums Köln, Bd. 5), Köln 1987, S. 190. 
Geprüft Wll rden rp, A FK Tkstand Gf,p\'ra]ia I (Althö,taml his 1(45) die Gmppf'p 17.12: Sratlls personarup, 
(1826-1870), 17.13: Bembllbung der Geistlichen (1825-193Y), 17.14: Adscription llnar:.gesrellter und priva­
tisierender Geistlicher (1826 1(38), 17.17,1: Beurlaubungen zur Übernahme von Privatsteller: in genere 
(1853-18(,9). Lt. hndbuch Priestersemir:.ar existieren Seminaristenakten vor 1900 nicht. 

!6 Das findblld-:. des Pfarrarchivs Königswinter (AEK) "veist eir:.e eir:.zige Nummer (291) t:.1lt ~Personalar:.ge-­
legen heiren der Vikare", 1730-1864, aus, -worit~ zu E[~nen lediglich Verv>'eise auf seir:.e historiscl::e[~ Schifter:. 
enthalter. sir.d. Eine Durchsichr des Tkstar.ds vor Ort schien mir daher verzicbtbar. 

27 FrdL teleL ~diiieilllng Herr Walter Oelpenich, Stadtarchiv Königswinter, 19.9.2007. 
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gen Stadtschule. Dennoch 1st auf die Gemütsverfassung des jungen Ennen in jenen 
bewegten 1840er Jahren mit einiger Plausibilit::it zu schlieGen. Seiner gnlndsätzlichen 
wie auch persönlichen Unzufriedenheit mit der kirchlichen Situation gab Ennen nämlich 
Ausdnlck, indem er --- so das "Lexikon für Theologie und Kirche" 1931 --- ,,2 ziemlich 
radikale Reformschriften"28 in den Dmck gab, die vor dem Hintergrund des politischen 
Aufbruchs der Revolutionszeit zu sehen sind. 

In seiner Schrift "Die katholische Kirche und die Fordenmgen der Jetztzeit" von 1849,29 
einer in Köln anonym veröffentlichen Traktatschrift von 39 Seiten, machte sich Ennen 
dezidiert für eine Aufschliegung der katholischen Kirche gegenüber den sozialen Reali 
täten seiner Zeit stark. Nur über eine Erneuerung der Formen kirchlicher Glaubensver-­
mittlung könne dem "Unglauben", der mit der "I\:1oderne Einzug gehalten habe, erfolg-­
reich entgegengewirkt werden, Die von Ennen beklagte, angeblich vorwaltende "falsche 
Richtung" habe sich dagegen "jetzt wieder erneuert", denn der Klerus predige nur 
Äugerlichkeiten und beschwöre den mittelalterlichen Formenschatz, statt sich auf die 
theologische Substanz des Glaubens zu konzentrieren.3J Die Kritik am Episkopat des 
seit 1845 amtierenden, ebenso konservativ wie autoritär eingestellten Johannes von Geis-­
sei ist unüberhörbar. Der Passus "Wünsche der Vikare" (§ 6) spiegelt sicherlich die per 
sönliche Situation des jungen und selbstbewussten Geistlichen Ennen wider, der in 
Künig.swinter ah zweiter 11ann geringe bi.s gar keine Chancen auf eine Pfarr.stelle .sah und 
müglicherwei.se auch in Au.seinander.setzungen mit dem Pfarrer geraten war. Anden la.s­
.sen .sich die folgenden Au.s.sagen kaum ver.stehen: _"Wenn",.so Ennen weiter, "der Grund­
.satz fe.stgehalten \vird, daß der Vikar nicht vor z\vülf Jahren zum Pfarramte gelangt,.so 
müchten \vir wün.schen~ daG er die.se be.sten und .schün.sten Jahre .seine.s Leben.s doch für 
die Zukunft nicht mehr in.so traurigem BewuGt.sein einer äußerlich gar zu gedrückten 
und ärrnlichen Stellung und eine.s .so ziemlich recht.s- und ge.setzlo.sen Zu.stande.s zuzu­
bringen genüthigt wäre." An anderer Stelle wün.schte er für die Zukunft, der Vikar werde 
,Jw[[entlich nicht zu .solcher Tide niedergedrückt werden, daG er gleich.sam ab Knecht 
in den Dien.st de.s Pfarrer.s aufgenommen i.st und für knappe.s Sa1air~ Wohnung und Ko.st 
in häu.slichen wie in kirchlichen Dingen .sich den Launen de.s ge.strengen Herrrl fügen, 
ihm auf den Wink gehorchen und Alle.s behende thun muG, \va.s der Pfarrer .sofort ver­
langt." \Veitere Einla.s.sungen Ennen.s über den Kleru.s .seiner Zeit~ etwa die von ihm ab 
altmodi.sch und lächerlich empfundene ,5tande.stracht" (§ 7)~ bezeugen .seinen per.sünli­
ehen Furor, der .sich mit einer allerding.s grund.sätzlichen~ keine.sweg.s von ihm allein ver­
tretenen Kirchenkritik verband. 

Ermen erwei.st .sich hiermit ah Anhänger einer progre.s.siven Richtung, die den Streng­
kirchlichen bzw. Ultramontanen in den kirchenpoliti.schen Au.seinander.setzungen .seiner 
Zeit unver.sühnlich gegenüber .starH.l31 Stark dürfte er dabei beeinl1u.s.st worden .sein durch 

.:8 Friedrid: Laubert: Art. "Enner:, Leod:ard", in: Lexikon für Theologie und Kirche 3, 2. AuEL freiburg i,Br. 
19.11, Sp. (-,95. 

29 [ü·onard Ennen:] Dit· katholiscl:-:e Kirche und die Fordemr:g-en der JetztzeiL Ein \vort des Ernsres u nd dt'r 
1'lahnur:g an AUe, weiche eS mit der Kirche ur:d rVlensd:heit gut meir:en, mit Rücksicht auE die Eingabe der 
370 Geisthchen an der:. Erzbischof von Kötr:., Köln 1849, § L', Lü, S. 23[. VgL dazu if!l übergreifenden Lusarn­
menhang Hegel: ErzbistufCl Kühe (Anm. 24), S. 25-1[L 

\0 Dies in [E[~nen:J Kirche (An [;J. 29). § 4: "Die ka[~onische[~ G mndsiirze i [;J Verhiilt[~isse zu dem Geisre unse­
rer Zeir. Pflicht der kirchlichen Behörden. auf der: Geist der Zeit zu achren." 

:'j Vgl. Hegel: ErzbistllfCl Kühe (Anm. 24), S. 251--256, hier bes. S. 252f. 
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seine bezeugte Freundschaft mit dem Theologieprofessor Joseph Braun (1801·1863)," 
der 1843 vom damaligen Kö]ner Koadjutor Getssel suspendiert worden war, weil er der 
Lehre des überzeugten Antischolastikers Georg Hennes (17751831)33 anhing. Über 
Ennens l--Ialnmg 1st leider nichts Konkretes, das heilSt Persönliches in Erfahnmß zu brin-­
gen.J4 Er tnlg sicherlich Züge eines Individualisten und Freigeists, ohne deshalb aber ein 
parteilich gebundener Moderntst gewesen zu sein. Seine erste, noch kürzer gefasste 
Schrift mit dem Titel "Ist der katholische Clenls reaktionär?"35 von 1848 hatte denn auch 
auf den Nachweis abgezielt, dass es weder eine reaktionäre noch eine revolutionäre Par-­
tei des Klerus, sondern stets nur Einze1bekenntnisse gebe. Ennen sah also --- und hatte 
allerdings auch --- Anlass, sich nicht als 'Vertreter einer antiepiskopalen Gruppienmg zu 
exponieren. Auch seine zweite Stellungnahme von 1849, die der Verteidigung einer Ein-­
gabe von 371 Priestern aus neun Dekanaten des Erzbistums bei Geissel dienen sollte, 
war zu allererst gegen den "Geist des Unglaubens« gerichtet und strebte eine 'Verbesse-­
nlllg der allgemeinen Kirchlichkeit an --- wie im tJbrigen zuvor auch die Eingabe der 
rheinischen Priester, die auf "innerkirchliche 'vVünsche« beschränkt gewesen warY' In 
kleineren Schriften biographischen Inhalts zu Persönlichkeiten auch des 19. Jahrhun 
derts sollte später freilich deutlicher werden, wie stark er die romtreue Ausrichulng 
ablehnte. 1877 schrieb er in einem Artikel zu (Jemens August Droste zu 'Vischering, 
Kölner Erzbischof von 1835 bis 1845 und Exponent des Ultramontanismus: ,,(Jemens 
August v.D. dagegen war eine düstere, ascetische, verschlossene Natur mit einem abstu­
genden Aeugeren, die mit Ostentation jede Theilnahme an einem heiteren Lebensgenug 
verschmähte und sich von der Pflicht der soge!!. Repräsentation freisprach. "37 

Um die MiLLe des 19. Jahrhunderts ist Ennen folglich der nachrückenden Generation 
junger Geistlicher zuzuordnen, die~ noch unter den Nachwirkungen des Herrne.sianis­
mus ausgebildet, mit einer kirchenkritischen Disposition in ihre Ämter gekommen waren 

3.: So eber beiläufig Heinrid: Schrörs: Eir: \'ergeSf>er:t'r Füb rer aus der rheiniscb'n Geistesgt·schd:tt- des neun­
uht~ten Jabrhur.derts. Jobar.r. \,\\lbel[;] Joseph Braur. (1801-1863), Professor der Theologie i[~ Bor.r. 
(=AHVN, Beih. 4), Bonn/Leipzig InS, S. 500, 544 Acc). L 582 u. 586. Zu Braun vgl. H.<1. Friedrich Wilhclm 
Bauiz: Art. "Braun, Johanr. Wilhelt'.1J oseph", in: Biographisch -Bibliographsches Kirchenlexikor. 1 (1990), 
Sp.733f. 

_H Vgl. zu ihm u.a. Konrad GroB: Georg Hennes ur.d die "Hert'.1esianer", ir.: fvIid:ael Schiffer (Red.): Der Bil 
ker Pastor Anton Josef Hinterip), Seclsorg\·r uml Kirdlf·phistorib"-r im wierleff'rri"hrekp ErzhistuP) Köln, 
Köln 2005, S. 151-1YO. 

J.' Einen eingehender. Nachruf erhielt Enner. nicht. VgL "Friedrich Hubert Leonhard Ennen", in: Zeitschrift 
des Bergischer. Geschichtsvereins 1(, (18S0), S. 2·10-243 (der Verfasser ist nicht eindeutig identifizierbar); 
ToJesmiueilllr.g ir.: AHV1\i 35 (18S1), S. 187, ein Nachruf ebJ. 38 (882), S. 147 von Heir.rich FloB. Lexi-­
kalisehe Einrräge it~ chro[~ologischer Folge: Laubert: "E[~nen" (Anm. 28), Sp. c-,Y5; Wilbcl[;] Kosch: Art. 
"Ennen, Leonhard", in: Ders. (Hg.): Da..<; karholische Deutschland. Bd. 1, Augslmrg 1933, Sp. 640; Rohert 
Haass: Art. ~Er.r.en, Leonard Huberills", in: Lexikon für Theologie und Kirche 3 (1959), Sp. 893L; Leeseh: 
Archivare (Ant'.1. 2), S. 142; Enr:.o Stahl: Kölr.er Autoredexikor. 1750-2000, Bd. 1: 1750-1900, Köln 2000, 
S.88[ 
[L·onud Epp\·n:] Ist der karholisdlf' Ckrw, reaktioniir? Von einem bthoJischf'P Gf·isr!ic!;\·n, Honn 184B 
[125.]. 

36 2i1. rEnnen]: Kirche (Anm. 29), S. 12 bzw. Hegel: Erzbistum (Ar.m. 2·1), S. 25"1. Die Twar 371 Ur.terschrif 
ter:. enthalter:.de, aber "Adresse der 370" bezeichr:.ete Eingabe vorn 3.5.1848 im Druck bei Heinrich Schrörs: 
Kirchliche Bewegungen llr.ier dem ki..'lr.ischer. Klerus im Jahre 1848, in: AH VN 106 (1922), S. 57--95 (Zwei-­
ter Teil), S. Yl-95. 

37 [LeonardJ Ennen: An. "Droste, Clemens August D. von Vischering", in: ADB 5 (1877), S. 420-431, Zit. 
S.426. 



84 

bzw. darauf warteten, überhaupt in Ämter zu ge1angen.J8 Es 1st verständlich, dass sich 
gerade diese jungen Männer durch die politischen Ereignisse von 1848 enthusiasmiert 
fühlten, konnten sie doch --- so sicher auch Ennen --- die im 'VormÄrz virulente soziale 
Frage und damit unweigerlich auch Postulate der Revolution durchaus auf sich selbst 
beziehen. Dass Ennens religiöse _Haltung jedoch politisch motiviert gewesen wäre, 1st 
fast auszuschliegen. Ebenso gewiss ist, dass er aufgrund seines niedrigen Status und sei-­
nes Alters im Rahmen der letztlich innerkirchlich beschränkten Auseinandersetzungen 
um den J--Iermesianismus der späteren 1840er eine bedeutende Rolle gespielt hat. In der 
Literatur ist auch deshalb herablassend über ihn geurteilt worden: "Ein kecker Frei 
schütz" sei er gewesen, so 1922 der einf1ussreiche Bonner Theologe und Kirchenhisto-­
riker Heinrich Schrörs (18521928) in Anspielung auf Ennens damalige Jugendlichkeit." 
"Unvergorene Reformideen eines jugendlichen hetssen Kopfes, zwar in ernster Gesin-­
nung wurzelnd, aber leichthin gebildet und in ungebärdigem Ton vorgetragen --- so 
könnte man den Geist bezeichnen." Bei dem eingangs zitierten J-{ennann Keussen wird 
es dagegen nicht die geringste Rolle gespielt haben, dass er Altkatholik war," Ennen 
jedoch tat es den meisten der einstigen l-Iermesianer gleich, die sich, bis auf nur wenige 
Ausnahmen, nach dem Vaticanum zur Enttäuschung der "Altkatholiken« nicht von der 
römisch--katholischen Kirche abwandten. 41 Festzuhalten 1st daher, dass die späteren 
Urteile über Ennen in Teilen auf religiös bzw. weltanschaulich bedingten Vorbehalten 
beruhten. 

Zu Ennens Biographie ist bis zum Beginn seiner Archivtätigkeit nicht mehr viel zu 
berichten, mit drei Ausnahmen allerdings: 1852 erhielt er angeblich an der Universität 
Würzburg den Doktortitel, ohne aber dass ihm eine spezielle \vissenschaftliche Publi­
kation noch überhaupt eine Universität mit Sicherheit zugeordnet werden könnte.42 \Vie­
derum Anfang der 1850er Jahre trat er an die Seite Hubert Joseph 1'1oorens bei der 
Begründung des "Historischen Vereins für den Niederrhein" (1854). Er tat dies, so Karl­
Heinz Tekath, mit dem ursprünglichen, dann aber nicht realisierten Ziel, die "Annalen" 
des Vereins als ein kirchliches Rdormblatt zu etablieren.4

.' Ennen fungierte im "Histo­
rischen Verein" von 1854 bis 1858 als erster Sekretär und bis zu seinem Tod als Mitglied 

_;8 Vgl. Rönz: Trierer Diözesadderus (Anm. 17), u.a. S. 1237tf. (Resümee über die theologischer: Traditioner: 
ir: df'r Trierer Priö>reraushildur;g um 1 ?ISO; vgL auch <'l11f df'r don heiJi\·g\·nden CD-ROM die Gr<'lfik "T],\·o­
logische EinHüsse <'luf den Siikularklerus"). Ir: der ältt-rer: Lir('rarur v.a. H(·ir:rich Schrörs: H('rmesianisd:e 
pfarrer, in: AHVK 103 (1919), S. 76 183. 
Li!. Schrörs: Kirchliche Bewegur:.gen (Ar:.m. 36), S. 77[. VgL auch ebd. die längere Ar:.f!l. 23 mit dem :Nach­
weis der persi..idichen Erbostheit Geissels über Enner: sowie Speklliatior:en Schrörs' über ci >,vaige weitere 
Puhlibtionen E[~[~ens. 

4Q Vgl. zu ihm Leeseh: Arehiv<'lre (Anr:). 2), S. 30St. und der: }.;-<'lchruf \'on Justus Hashagcn mit Verweis <'luf 
Keussens rehgii..ises Beker:r:tr:is in: HZ 171 0(51), S. 432L 

41 Eine der promir:.er:terer: Ausr:ilimen ist der Theologe ur:d Philosoph Peter Josef Elverüch (1796- 1886), der 
r:ach dem Kor:zil zu den Altkatholiken wechselte (frdL Hin\veise hierzu erhielt ich vor: Helmut Rör:z, April 
20(8). 

·'2 So <'ln mehrt'rer: Stdler: der älrert'n Lir('rarur, etwa im Nad:rut ir:: Zeirsd:rift d(·s Bergischen Geschid:rsver­
eir:s 16 (1881), S. 2"10. Auch die diverser: archivischen Anfragen durch Wilhelt:1 Lensir:g haben die Promo 
tior:. bzw. den Promortor:.sort Enner:.s nicht beleger:. können (vgL die Bibliographie if!l vorliegenden Band). 
Vgl. Karl- Heinz Tebth: Der Wachtendonkel' Pfarrer Joseph Hllbert Mooren (1797--1887). Ein Autodidakt 
stt-hr <'ln der \'\!iege des "Historischer:. Vereins für den N-iederrhein", ir:.: l}lrich Helbad~ (Hg.): Historischer 
Vercin für der: Niederrhein. Festschrift zum 15Jjiihrigen Besteher: (=Ar-fV~ 207), Pulheim 2JJ4. S. 63-80, 
hier S. 72. 
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des wissenschaftlichen Ausschusses." Drittens sticht ins Auge, dass Ennen von 1856 bis 
1859 als Vertreter der "Katholischen Fraktion" für den \Y.lhlkreis Düsseldorf (Kleve und 
Rees) Abgeordneter des Preugischen Abgeordnetenhauses in Berlin warY 'vVas ihn dazu 
bewogen und was er dort getan hat, lässt sich wohl nicht belegen. Die Protokolle des 
Abgeordnetenhauses erwähnen nur seine "I\:1itgliedschaft dort und auch dies erst ab dem 
zweiten Jahr. 4t> Allein aus der Zugehörigkeit Ennens zur "Katholischen __ Fraktion" lassen 
sIch keine signifikanten Schlüsse ableitenY Sein Ausscheiden aus dem Berliner Parla-­
ment erklärt sich dadurch, dass ihm in Köln eine fortgesetzte Freistellung nicht zuer-­
kannt wurde. Ennen gab zwar gegenüber Oberbürgermeister Stupp an, die Sichnulg der 
für die Kölner Geschichte bzw. das Kölner Urkundenbuch und Aktenrepertorium rele 
vanten Quellen sei der "J--Lmptgrund" seines Aufenthalts in Berlin.43 Dennoch reagierte 
die Kölner Bezirksregienmg offenbar ablehnend. Dabei wird es eine Rolle gespielt haben, 
dass die Stadtverordnetenversammlung sich entgegen den Bestimmungen der Rheini-­
schen Städteordnung über den Kopf des Bürgermeisters hinweg mit der Angelegenheit 
befasst hatte." 

Die mehr als zwei Jahrzehnte von l857 bis zu seinem 'rod waren von Ennens unermüd-­
lichem archivischen und wissenschaftlich publizistischen Schaffen geprägt. Ab ertva 1866 
allerdings litt er unter gesundheitlichen Problemen. Ab 1870 brachte er Atteste bei. In 
demselben Jahr ging er wegen ,_,Blutstauungen in der Schädelhälfte, in Folge deren er 
geistiger und körperlicher Unsicherheit leidet", in Kur:"'c 1873 stellte sein Arzt einen 
erneuten Kurantrag wegen ,,störungen des Circulations- und Kerven-Apparats" des 
Patienten. 1875 heißt es in einem Attest seines Kölner Arztes: "Unser Stadt-Archivar, 
Hen~ Dr. Ennen leidet seit längerer Zeit an Kopfkongestionen in Folge einer erhöhten 
Reizbarkeit seines rastlos arbeitenden Gehirnes. Arzneiliche Behandlung wirkte hier 
weniger günstig als vollkommene Ruhe von schriftlichen Arbeiten. Aufenthalt in fri­
scher Luft u. müßige Muskehhätigkeit durch Wanderungen" :"': Ermen war in den letz­
ten Jahren daher über Wochen, teils über ~1onate nicht im Dienst. Am 14. Juni 1880 
starb er im Kölner Bürgerhospital zwar ,_,plötzlich", \vie es mehrfach heißt~ aber doch 
nach vernehmbarer langer Krankheitsgeschichte. Vermutlich erlag er einem Schlagan-

44 VgL Thomas E Becker: Liste der Vorstar:dsmitgheder des Historischer:. Vereins für den Niederrhein 1854--
20~>L in: Hdbach (Hg.): Historischer Verein (Anm. 13), S.171 "193, hier S. 175. 

-'5 VgL rlen kUr7,\·n Nael:weif, h\·r Hemd TTaur:fdd\·r: Hingraphrschö TTanrlhuel: für rlaf, prf'ugif,chf' Ahgeorrl­
ner('nham, 1849-1867, DÜSf>eldorf 1 Y94, Sp, 378t. 

46 Seine rVIitgliedschaft im Abgeordneter:haus nach: Ster:ographische Berichte über die Verhandlunger: der : ... J 
beider:. Häuser des Landtages: ... j, S. Xl (29.1 1.185(,--18.3.1857) u. Xill (11.1. -27.4.1858 lL 12. L-6.4.1859). Als 
Redner ist Ecr_en bel' nicht allsgewieser:. 
Die "Karholische Fraktion" harte sich aCi 30.11.1852 gegrii det. Zu r Zeir der drirten Legislaturperiode, der 
auch Enner: ar:gehörte. zählte sie 53 Mitglieder. Wenngleich ihr Ziel grundsärzlich die Wahrung der Unab­
härcgigkeit der Kirche vom preußischen Sta..1.t war, bestand in der Fraktion allfgmnd "sozial und politisch 
heterogener Zusamt:1er:setzung" kein Eir:.verständr:is über eine dezidierte konfessior:eHe politische Aus-­
rid:tur:g. Dies betont Günther Grünthal: Parlamentarismus in Preußen 18181"19 1857/58. PreuBischer Kor: 
strtutrnna!if,mus - Parlamf'r;t 111ld R\·giem ng in rler Refnrmiira, DÜf,f,ddorf 1982, S. 408--40.1. 

,iS Enner: an Srupp, 2,1.1858 (HAStK Tkst. 0-400 (Oberbürgerneister) ~r. 9 (Personalakre Enner:), BI. 18r-v). 
49 Vgl. die Schreiben der Regierung vorn 18,1. u. 27.3.1858 an Oberbürgermeister Stupp (HAStK Best. 0180 

0,]1'.9, BL 28r-v bzw. 23r--v). 
0<) Arztliches Zeugnis, Sar:itätsrat Dr. Petri, Kaltwasser--Heilanstalt Laubach, 12.11.1870 (HAStK Best. 8·100 

~1'. 9, Bl. 3Sr), 
51 Attest D1'. Fischer für Ennen, Köln 27.5.1875 (T-:fAStK Böt.040C }.;-r. 9, BL 571'; ebd., BI. 62r ein weireres 

Attest 28.5.1878). 
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fall. Die Todesanzeigen der Stadt und des ErzbistlUllS Köln verraten nichts darüber, dass 
Ennen sich in allen Betätigungsfeldern als ein vielfältig umtriebiger, aber auch kontro-­
verserund wohl auch persönlich schwieriger Geist erwiesen hatte.52 

Ennens Weg ins Kölner Stadtarchiv 

Anlass für die Besetzung der Kölner Archivstelle war der Tod des Oberstadtsekretärs 
Fuchs am 12. :Febnlar 1857 gewesen. Leonard Ennen richtete sein Bewerbungsschrei-­
ben an den Kö]ner Bürgermeister SUlpp einen IVfonat später.53 Zuvor oder auch gleich-­
zeitig hatte sIch Ennen, wie einer Absage des \Xfiener Kululs-- und Unterrtchtsministeri-­
ums zu entnehmen ist/+ auch um eine "Anstellung an einer öffentlichen Lehranstalt oder 
Bibliothek in Österreich« beworben, wo er gegenüber einheimischen Bewerbern aber 
ehancenlos geblieben war. 

Ennen hob in seiner Kölner Bewerbung bezeichnenderweise an erster Stelle hervor, dass 
es noch keine befriedigende Stadtgesehichte gebe, die für eine Stadt, deren Überliefe 
nlngen mit Ausnahme höchstens derer in Danzig einzigartig seien, doch eine "Ehrensa-­
ehe" bedeute, Auch tue "ein kölnisches Regesten und Urkundenbuch" not, Beim Regi 
.stratüren Fur..::h.s, mit dem er in ,Jreumhchaftlichen Beziehungen" ge.standen habe~ habe 
er bereit.s Gelegenheit gehabt, die ."Schätze" der Kölner Überlieferung zu .sondieren. 
Ennen, der zu die.sem Zeitpunkt bereit.s einige.s zur rheini.schen Ge.schichte publizierte 
hatte~ empfahl.sich bereit.s hier mehr ah Hi.storiograph denn ah Archivar. E.s .sei nämlich 
wichtig, da.s.s der ah Archivar anzu.stellende ,.,Mann" tat.sächlich ,.,im Stande i.st~ einer.seit.s 
die techni.sche Ordnung de.s Archiv.s, anderer.seit.s aber auch die wi.s.sen.schaftliche Ver­
werthung de.s.sdben zugleich zu übernehmen". Hierfür hielt er .sich für präde.stiniert: 
"Nur die Liebe zur Sache be.stimmt mich, mit die.sem Wun.sche hervorzutreten." Um 
die Zu.sage für die Kölner Stelle zu bekommen, lei.stete Ennen eilfertig da.s Ver.sprechen, 
.sich .seinem Dien.stherrn ".so ganz rückhaltlo.s zur Di.spo.sition zu .stellen". Eine '.' ver­
bindliche Ge.schäft.sordnung" für .seine Arbeit im Archiv .sei eine Selb.stver.ständlichkeit, 
und die Wallraf'.sche Bibliothek \-vürde er keine.sweg.s vernachlä.s.sigen. Auch mit einer 
provi.sori.schen, d.h. bdri.steten Stelle wäre er einver.standen, .sei doch aufgrund .seiner 
finanziellen Saturiertheit die Bezahlung für ihn ."ganz und gar Neben.sache": ,)vleine 
Stellung u. meine per.sönlichen Verhältni.s.se bringen e.s mit .sich, dag ich mich mit jedem, 
auch dem gering.sten Gehalte begnügen kann." Die.se ."Neben.sache" .sollte für ihn aber 
doch an Bedeutung gewinnen, denn .späte.sten.s ab 1863 richtete Ermen fortlaufend Bit­
ten um Gehah.serhöhungen an die Bürgermei.ster, angeblich \-veil ihm ".sdnvere Famili­
enla.sten" auferlegt .seien.55 Die Gehah.s.sätze .seiner Kollegen in Freiburg und Bremen 
waren ihm bekannt, und .so .schlug er .statt der vorge.sehenen 600 Taler 800 für .sich her­
aus. 

0/ AEK Personalia, Ea-·En, o. Pag. Weitere Todesanzeige: Kölner Leitung, 15.6.1880. 
0.; Brief EnneICs an den OberbürgerfClelster (Stupp), 12.3.1857 (HASiK BeSt. 0400 Ne 9, Bi. 21'-31'). 
',4 A bsagöchreiben an EICICt'[~, Wien. 6.6.1856 (HASrK. Böt. 04CO N r. 9, BL 76r). 
55 Brief Ennens an Oberbürgermeister Bachern, 31.10.1%3 (I-iAStK. Böt. 0400 Ne Si. BL 2Sir-30r, r:)[r Ver­

merk bzgL Jer Gehaltserhöhung). 
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Der wichtigste Fürsprecher Ennens in Köln war der von 1851 bis 1863 amtierende Ober-­
biirgenneister, Justizrat l-Iermann Joseph Stupp, ein einf1ussreicher ]\tlann, der 1855 bis 
1863 im preuHischen J-Ierrenhaus und 1851 bis 1862 auch im rheinischen Provinzial-­
landtag sai\." Stupp, der mit dem erwähnten Bonner Professor Braun persönlich bekannt 
war, war wie Ennen l-Iermesianer und, wiewohl Laie, in eine öffentliche Kontroverse 
mit konservativen Klerikern verwickelt.57 Die IVfissgunst, die ihm Geissel entgegenge-­
bracht haben soll, bemhte daher sicherlich auf Gegenseitigkeit,5S Die Tatsache, dass die 
Einsetzung Ennens in sein Amt nicht ohne \,(Tiderspruch geblieben war, könnte mit die-­
sen Verbindungen zusammengehangen haben. Dies erhellt sich aus den Protokollen der 
betreffenden Stadtverordnetensitzungen" jedoch nicht vollständig, Dort heigt es am 
Ende des Vorgangs, in der Sitzung vom 2. Juli 1857, lediglich, dass die Bewerbung 
Ennens mit 13 zu 9 Stimmen zwar angenommen, allerdings für "bedenklich" gehalten 
worden sei. Ennen setzte sich damit gegen \volfgang IVfüller, genannt ,,]\tlüller von 
Königswinter" (1816-1873), durch, einen IVfediziner und Fe1dchilurgen. Noch weniger 
als Ennen konnte IVfüller mit archivischer ßeschlagenheit aufwarten, gründete er seine 
Hoffnungen auf die ArchivsteIle doch auf seinen Ruf als Heimatforscher und vor allem 
Dichter, als welcher er jnst 1857 den Lyrikband "Mein Herz ist am Rheine" veröffent 
licht hatte." In der protokollierten öffentlichen Sitzung des Kölner Rats ging es offen 
bar nicht um die Personalentscheidung, sondern die Aufgabenstellung des Archivars und 
die örtliche Unterbringung des Archivs, zuletzt auch die Besoldungsfrage.&: 

Unter den Gegnern Ermens exponierte sich ein gewisser Johann (Paul) Mathieu .. x, ein 
:~vlusikalienhändler&:! und selbst kein Ratsmitglied, der an Bürgermeister und Rat im 
Frühjahr 1857 mindestens vier Beschwerden richtete~ die zum Teil Eingang in Ennens 
Personalakte fanden.&3 1'1athieux behauptete, er wolle dafür sorgen, dass die zu schaf-

56 Vgl. zu ihm Thomas Deres: Der Kölner Rat. Biographisches Lexikon, Bd. I: 1791 1919 (-----fvIittStAK 92), 
Köln 2081, S. 89[. u. %G. 

0' VgL u.a. T-:krmanr: Jost'ph Stupp (Hg.): Anri-Ndle%er:. Oder fünfzehn Artikel geger: ur:d für die krztt-n 
Hen:c1esianer, abgedruckt aus der Aache[~er II [~d Köl[~er Zeitllr.g, [~ebst eir.em Vcwv>'orr über die Hermöisehe 
Frage, Kölr. 1845. Es handdr sich hierbei II meine Zusammenstellllr.g vor. Streitschriften, die in diesem Jahr 
ifCl Rahmen einer Kor.troverse z'Ivischen Stupp und dem genannten Pder Josef Etvenich (1796-1886) auf der 
eir.er. und det'.1 uhrar:1ontanen Aaehener Priester Leonhard Ato:vs Nellesser. (1783--1859) ir. der "Aacher.er 
Zeitung" bz"\v. in der "Kölr.ischen Zeitung" über die Frage der päpstlichen Udehlbarkeit verbreitet \vurden. 
Vgl. da71l h7W. 711r P\'r~(Ir:lichkejt Nellös\'ns vgL A UgllSt Rn'ch\'r; Oherpbrrf·r T~. A. Ndl\'s~en (1783-1859) 
und der Aacher:er Priöterkreif>, in: Zt·itsehrifr des Aaeht'ner Gesehid:rsvereins 76 (1964), S. 45-205, hit'r 
S. 167 172 . 

.,~ 0Jach Eberhard Gothcin: Verfaf>sungs- und \Xiirtschaftsgeschichte der Stadt Cöln vorn Gntcrgangc der 
Reicbfreiheit bis Erridetur.g Jes Deutsclcen Reiches, in: Die Stadt Cölr. ifCl erster. J alcrhundert unter preu-­
Biseher Herrschaft, Bd. 1,1, K_öln 1916, S. 519 erseh ie[~ Smpp Geissel sogar nichts -wer.iger alf> "ein Feir.d der 
Kirche" (den T-:finweis allf diesen Titel bzw. die Textf>telle verdanke ich Thor.)af> Deres). 

09 Verhandtungen der Stadt -Verordneten -Versammlung zu Kötr., hg. von dem Ki..'niglichen Ober--Bürgennei-­
ster- At'.1te zu Köln, 145.1857, S. 109 (erste Beschlussfaf>sllIlg über die Ar.steHur.g eir.es Archivars und Biblio-­
thekars), Ij .6.1857, S. 116 119 (Auseinandersetzungen um Enr.en) und 2.7.1867, S. HO (Anstellung Er.r.ens). 

(i) VgL Pal1l Ll1cht\'nherg: W'nlfgang Miilb· aus Königs-winter, Rd. 2 (=Veröff\'nrlrchlHlger: rl\'S K(llni~ch\'n 

Gesehichrf>\'ert·ir:s 21), Köln 1959, S. 77t. 
61 Oberbürgermeister Stupp setzte sich dabei mit seir.er Vorstellung von 600 statt der. mehrheitlich geforder 

ten SOG Talcrr. für den Archivar durch. 
,,: ~htbelL,{ "val' 1832 vorübergeher.d mit der Bor.ner KomponistinJohanna Kintet (1810-1858) verheirat (vgL 

Klaus Sehmidr: Gereehtigkeir - daf> Brot dö Volkes. Johar.r.a ur.d Gottfried Kjr.kel, Eir.e Biographie, Stlltt­
gart 19'f6, S. 11f.). 

63 Vgl. die erhaltene, gedruckte Eingabe Mathieux' vorn 24.5.1857 (HAStK Best. 0400 Nr. 9, Bi. 5r-6v). 
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fende Archivste11e "keine re i TI e Si ne cu r« werde,64 zu111<11 der GroGteil der Bestände 
bereits durch den Registrator __ Fuchs geordnet worden sei. Er verwies dabei auf das Bei-­
spiel des schon seit 1825 amtierenden Frankfurter Stadtbibliothekars Johann Friedrich 
Böhmer (1795-1863), der, statt zu forschen, 'Verzeichnisarbeit leiste und damit seiner 
eigentlichen Aufgabenbestimmung nachkomme. Unumwunden hielt ]\tlathieux Ennen 
gegenüber seinem Förderer Stupp später vor, er sei durch "die Connection von einflug-­
reichen Ivfännern an jene Stelle gebracht" worden. Besonders zu Um war es IVfathieux 
um die Wallraf'sche Bibliothek und die Einrichtung eines neuen Museums ... es wurde 
bekanntlich erst 1888 als das damalige "Historische Museum der Stadt Köln" gegründet. 
"Das aber", so IVfathieux, "wird ein]'vlannwenig leisten, in dem nicht vor allem 
die Liebe zur Vaterstadt im _Herzen wohnt". Der Stadtarchivar werde 
nicht angestellt, "um gelegentlich etwa blos eine dankbare Periode aus der Geschichte 
Kölns zu bearbeiten, oder durch das Urkunden-Material sich einen Namen unter den 
Historikern Deutschlands verschaffen zu wollen." Die Stadt habe schlie1\lich keine "Sub 
vention zur _Herausgabe und Veröffentlichung ihrer geschichtlichen Documente" zu ent-­
richten, und Aufgabe des Archivars sei es nicht, Geschichte zu schreiben, sondern gnmd-­
legende Instrumente für die Benutzung bereit zu stellen wie ein Kopialbuch und ein 
Aktenrepertorium. 

Die Vorwürfe 1'1athieux' la.s.sen eine (vielleicht au.s einer per.sönlichen Begegnung erwach­
.sene) Animo.sität gegen Ermen vermuten, zumal er behauptete~ mit Ermen .setze .sich in 
Köln die "mittelalterliche Richtung" fort~ an.statt da.s.s ein ~1u.seum ".schöne" antike 
Dinge zeige. ~1athieux erblickte in Ermen demnach einen Kleriker und einen Fremden 
überdie.s. Immerhin demon.strierte er Kenntni.s.se der 1'1aterie, und mit .seiner Progno.se 
über die Amt.sführung Ennen.s .sollte er bemerken.swenerwei.se nicht ganz fahch liegen. 

:~v1it dem Wider.stand einer nicht unbeträchtlichen Per.sonengruppe im Kölner Rat gegen 
die Berufung de.s Kleriker.s Ennen könnte die Unklarheit .seiner Entpl1ichtung vom gei.st­
lichen Amt zu.sammen gehangen haben: Ein Amt.sniederlegung.santrag Ennen.s findet 
.sich nämlich nicht in den Generalvikariat.sakten, und im "Handbuch de.s Erzbi.stum.s 
Köln" wird Ermen bi.s zur letzten Auflage zu .seinen Lebzeiten~ 1878~ ah "ad.scriblienerJ 
Curatprie.ster" gdührt."~Immerhin ein.stimmig hatte .sich der Rat über die zuvor vom 
Düsseldorfer Slaaloarchivar Theodor Jo,eph Lacornblel (1789-1866) geprüfte Dienslan­
ordnung einigen können, die eine klare Aufgabenzuwei.sung für Ermen bereit hielt. "" 
Dem Archivar~ .so in den Worten de.s liberalen Rat.smitglied.s Gerhard Compe.s (1810-
1887), "werde we.sentlich die Con.servirung de.s Archiv.s obliegen,.so wie die Aufgabe, 
da.s.selbe gehörig zu ordnen; er \verde Repertorien und Regi.ster anzufertigen~ Copier­
Bücher anzulegen und die Edition eine.s .sogenannten Urkunden-Buche.s für den Fall, 
daG die.selbe beliebt \verden .sollte, vorzubereiten haben" Y Darüber kamen dem Archiv­
Ieiter die Ordnung undhihrung der Wallrafschen Bibliothek zu. 

cA So Matbeux in seiner Schrift vom 21. Mai 1857 (HAStK Best. 01J80 Ne 9, BL Sr 6r, Zic BL Sr; Sperrunger: 
if!l Text). 

l'O Hac.dbuch des Erzbistums Kölc., 14. Allfl. Ki..itn 1878, S. 181. 
,;C. Die Prüt-uc.g der Diec.srac.ord[~ung erwähnt das Stadtverordnetenprorokoll vom 4.6.1857. S. 118. Die 

"Dicnst- Ir:struetion für den städt. Arcb ivar": I-L!\SrK Besr. 8620 ~e 2'f. BI. h-2v. 
67 Stellungnahme Compes' ifCl Stadt verordc.etenprotokoll vom 4.6.1857, S. 117. 
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Ennens Anstellungsurkunde datiert vom :[" August 1857. Seitdem befand er sIch in Voll-­
anstellung. Den Amtseid hatte er zuvor "in christlich religiöser \velse" geleistet.t>8 

Die .. neue systematische Ordnung": Ennens archivarische 'T'ätigkeit 

Eine Bewertung der Leistung Ennens als Archivar 1st angesichts des Fehlens einer 
Archivgeschichte des Kölner l-Iauses69 verfriiht und sollte der archivischen Fachwissen-­
schaft vorbehalten bleiben. Gleichwohl sollen hier im Interesse an der Person Ennens 
einige Beobachulngen zusammentragen werden, die sich aus den zur 'Verfügung stehen-­
den zeitgenössischen Berichten über den Zustand des Archivs ergeben, und die in den 
Kontext der allgemeinen Archivgeschichte des 19. Jahrhunderts zu stellen sein werden. 

Die amtliche Tätigkeit Ennens ist durch die ab 1857 obligatorischenjahresberichte an die 
Oberbürgermeister zumindest aus seiner eigenen Sicht gut dokumentiert. Zu Beginn 
machte er sich nach eigener Aussage an die Säubenlng der Räumlichkeiten und der 
Archivalien, die Repertorisierung der Briefe, dann nacheinander der Urkunden, der Rats-­
protokolle, der Kopien und Kanzleiprotokolle und --konzepte usw. 70 Gegenüber der 
Arbeit seines Vorgängers Fuchs äUlSerte er sich anerkennend, doch sei die verbleibende 
Arbeit immens. Kurz vor seinem Tod, 1878, schrieb Ermen einen Abriss der "Geschichte 
des Kölner Stadtarchivs" in der zwei Jahre zuvor von der Generaldirektion der Staatli­
chen Archive Ba yerns begründeten ."An.::hivalischen Zeitschrift". 71 Er schloss darin eher 
beiläufig, die Repertorisierung "nach einem neuen System" vorgenommen zu haben, das 
er bald vollendet haben wollte. Was gemeint ist, ist seinem Tätigkeitsbericht an Ober­
bürgermeister Stupp vom 1. Januar 185972 zu entnehmen, wo er envähnte, das Zimmer 
des Syndikatsarchivs und die Syndikatsbibliothek habe frei gemacht und das Gros der 
Archivalien und Bücher in die Ratskapelle verlagert werden müssen. ,.,Bei Gelegenheit 
dieser Translozierung", so Ennen, ."nahm ich Veranlassung~ mit der seitherigen Ordnung 
vollständig zu brechen u. Hand an die schon längst projektierte völlig neue systemati­
sche Ordnung in der Bibliothek \vie im Archiv zu legen." Hiermit verbindet sich der 
Ermen u.a. von Höhlbaum angelastete~ von Joachim Deeters mit Blick auf die einzelnen 
Bestandsgruppen differenzierte ,Sündenfall', da er die Provenienzen zugunsten von Sach­
gruppen aufgelöst hatte. 1'1an wird sich dies plastisch wohl so vorzustellen haben, dass 
Ermen die Quellen im Zuge der Auflösung der Fuchs'schen ,.,Ordnung" nach primär 
inhaltlichen Aspekten angeordnet hatte, die ihm am besten für die Forschung dienlich 
erschienen - und zwar in erster Linie seiner eigenerl. 

os Protokoll der Vereidigung f--::l...A..StK Best. 01J80 Ne 9, BL Br v. 

(," VgL ]n~\'ph] TT<'ln~f'r;; Das Archiv df'r Sf<'ldt Köln, in: D<'l~ Archiv 111ld dif' Hihlinth\,k d\'r St<'ldt Köln. ]i\'Sf­
schrift zur 23, Jal:-:res-Versanmlung- dt's I-hnsischt'n Geschiclltsvert'ir:s zu Köln, Pfingsten 1894, Köln 18Y4, 
S.5 10 mit anhär:giger Bestar:dsübersicht S. 11 28. 

,"<) Bericht Er:.r:.ens VOf!l1.lL1857 (HAStK Best. 0608 Nr. 221, Bi. 21'-251', bes. Bi. 21r-·22r). 
71 Leonard Er:r.en: Geschichte des Ki..ilner StaJtarchivs, in: Archivalisdce Zeitschrift 2 (1877), S. 89-109, hier 

S.lC9. 
72 I-L!\SrK Bcst. 0608, ~e 221, BL 31 r-36\', Zit. BL 31 r-v. Vgl. dazu m<'lBgcblich J o<'lchim Dcctcrs: Dic Bcsündc 

des Stadtarchivs KLiln bis 1814 (-----MiHStAK 76), Kölrt!\Veimar/Wien 19'1.1, S. 12. 
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Dass Ennen für sein Schaffen in dem Mage zur Verantwortung gezogen werden kann, 
wie Höhlbaum dies tat, scheint jedoch aus mehreren Griinden zweifelhaft. Höhlbaum 
machte sich sofort nach Amtsübernahme an die Reorganisation der Bestände, wozu ihm 
mit Richard 'fannen, dann mit Leonhard Korth, anders als Ennen promovierte Archiv-­
assistenten an der Seite standen. In seinem ersten Tätigkeitsbericht vom 1. April 1881 7

.3 

konstatierte er: "Die neue Organisation des Archivs darf im Gegensatz zu den über-­
kommenen Zuständen allein aus der natürlichen Gliedenlng envJchsen, welche die 
eigenartige Geschichte der Stadt ergiebt. IVfein Plan 1st es den ganzen Bestand in wenige 
groGe Gnlppen einzutheilen, innerhalb derselben die rein chronologische Anordnung 
einzuführen; jeder weitere Nachweis muH den Repertorien und den Archivregistern 
überlassen bleiben." Die Bemerkung Höhlbaums bezieht sich auf die von Ennen vorge 
nommene Auflösung der Provenienzen zugunsten von Pertinenzbeständen. Deeters hat 
indessen nachgewiesen, dass l-Iöhlbaum ebenso wenig vom Provenienzprinzip wusste 
wie Ennen und dass ihm beispielsweise künstlich geschaffene Reposituren wie "Köln 
und das Reich" zu verdanken sind, die seit jeher herausragende Bestandteile des reichen 
Altbestands bezeichneten,74 \Venn l-Iansen in der __ Festschrift zur Grundsteinlegung des 
Archivneubaus 1894 bei St. Gereon Ennen schalt und Höhlbaum für seine Ordnungs 
tätigkeit lobte, so veranlasste ihn dazu vermutlich die Rücksichtnahme gegenüber seinem 
nach zehnjähriger Amtszeit (1880 1890) erst vier Jahre zuvor aus dem Amt geschiede 
nen Vorgänger. 75 

Kon.sultiert man in die.sem Zu.sammenhang die archivge.schiclnliche Literatur/I>.so rela­
tivieren .sich die Defizite von Ennen.s Amt.stätigkeit ohnehin. Denn er.st ein Jahr nach 
.seinem Tod, 1881, führte da.s Preugi.sche Geheime Staat.sarchiv da.s Provenienzprinzip 
ein. E.s dauerte \viederum bi.s 1896, bi.s die.se.s für alle preugi.schen Staat.sarchive ver­
bindlich wurde. Seine Ein- und Durchführung war überdie.s ein Proze.s.s, der o[[en­
.sichtlich nicht gleichförrnig und problemlo.s von.statten ging~ in jedem Fall aber in deut­
lichem zeitlichen Ab.stand zur frühen Wirkung.szeit Ennen.s. üb Provenienz- oder 
Pertinenzprinzip oder eine 1'1i.schung von beiden~ blieb lange dem Erme.s.sen der jeweih 
verantwortlichen Archivare vorbehalten. Auch Lacomblet praktizierte im Staat.sarchiv 
Dü.s.sddorf die Vermi.schung der Behördenakten innerhalb der allerding.s weitgehend 
beibehaltenen TerritorialprovenienzenF In die.sem Zu.sammenhang .sei Friedrich Mein­
ecke zitiert, der 1941 rückblickend bemerkte, da.s Provenienzpnnzip, eine archivi.sche 
"Revolution", habe .sich bei .seinem Amt.santritt am Geheimen Staat.sarchiv in Berlin ah 
junger Mann .seit Anfang der 1880er Jahre er.st "in einem Kampfe~ der auch ein Kampf 

7:, Bericht I-föhlbaur:)s vor:) 1.4.1881 (HAStK Best. 0608 ~r. 221, BL 161 r-162\', Zit. 161v). 
74 Vg-L Deeiers: Bestände (Anm. 72), u.a. S. 12 ll. 57. 
1" Vgl. die Ausführur:gen von Har:.sen: Archiv Köln (Anf!l. (9), S. 8, ir:. der:.en man freilich auch eine implizite 

Kritik an der Tätigkeit Höhibaums erkenner: mag. VgL zur archivisct:en Tätigkeit Hansens vor dem Hin 
ff'rgmml der nel1en Riehtlinrf'r: rier pff'u[~i~dlf'r: Staar~arehive Everhaul K!\'rr:ertz; J(I~q)h TTans\'n (1862-
1943), in: PreuBen ur:d da..<; Rheinbnd \'on 1815 bis 1915. HllndertJahrt, politischö Leben am Rhein, hg. von 
Georg Lvlölich, Köln 1990, S. 273 325, hier S. 288283. 

I"~ Vgl. Johannes l)apritz: Archivwissenschaft, Bd. 3,1: Archivische Ordnungslehre (Erster 'l~il), 2. Autl .Mar­
burg 1983, bel' Teil A, insbes. S. 8--16 (Geschichte des Prover:ienzprinzips). 

F Vgl. I-krem Schwineköper: Zur Geschiebe dö Prover.ier.zprinzips, ir.: Forschungen aus [;Jirreldeutseher. 
Archiver:. Festschrift I-fdlmur K rerzsehmar, hg. von der Staarlieher: Arehi,--vcrwaltllng ~DDR], Berlin 1956, 
S. 48-65, hier S. 62. 
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von Personen um die IVfacht war«, durchgesetzt.78 Konkret hief~ das, so der damals in 
Berlin angestellte Max Lehmann (18451929) im.Jahr 1881, dass die Vermengung von 
Akten unterschiedlicher Provenienzen innerhalb der bestehenden Repositl.-lren allseits 
verbreitete Praxis gewesen war.7'J 

Ein \veiteres kommt hinzu: Der im Urteil strenge, in der A usfühnulg aber seinerseits 
nicht unanfechtbare Konstantin l-Iöhlbaum hatte ebenso wenig wie Ennen eine archivi-­
sehe Ausbildung genossen, weil es sie zu seiner Zeit noch nicht gab. sD Erst 1894 hat das 
PreuHische Kululsministerium in J\tlarburg eine Prüfungskommission für die Bewerber 
um den preullischen Archivdienst eingerichtet, den (allerdings noch nicht selbstständi 
gen, da dem neu gegründeten l-lilfswlssenschaftlichen Seminar der dortigen Universität 
affiliierten) Vorläufer der heutigen Archivschuk Folglich ist von keinem der bedeuten 
deren rheinischen Staatsarchivare des 19. Jahrhunderts wie dem genannten Lacomblet, 
ferner Woldemar Harless (18261902) oder auch Theodor J1gen (18541924) belegt, dass 
sie eine spezifische Vorbereitung auf ihr Amt durchlaufen hätten.s: Ennens Qualifikation 
als Archivar hatte seinem Bewerbungsschreiben zufolge abgesehen von diversen Archiv-­
besuchen darin bestanden, bei den Professoren "Bemdt" und "Magmann" über "Archiv 
kunde und Diplomatik" gehört zu haben. ti

:! Ein archivisches Rüstzeug kann er hierbei 
aber schlechterdings nicht erworben haben, Christian Samuel 'fheodor Hemd (1775 
1854) fungierte ab 1818 als Bibliülheksoekretär und ab 1822 ab Professor für Diploma­
tik, Sphragi.stik und Heraldik an der neu ge.schaffenen Univer.sität Bonn.8J Han.s Ferdi­
nand Maßmann (1797-1874), ein Schüler de.s .so genannten ."Turnvater.s" Friedrich 
Lmhvig Jahn, \-var ab 1826 an der Univer.sität :~vlünchen und ab 1842 in Berlin.84 Bei wel­
cher Gelegenheit Ennen von ihm etwa.s gelernt haben will, i.st .schleierhaft. Wie auch 
immer: Schon von der theoreti.schen Möglichkeit einer Verrninlung von archivi.schem 
Know-how kann in den 1850er Jahren keine Rede .sein. Höhlbaum war gewi.s.s von grö­
ßerem \-vi.s.sen.schaftlichem Gewicht ah Ennen.85 Der Schüler de.s zweiten 1'1GH-Prä.si­
denten, Georg Waitz (1813-1886), \-var im Umkrei.s de.s Han.si.schen Ge.schicht.sverein.s 
wi.s.sen.schaftlich .soziali.siert worden und kam ah (1875) habi1itierter~ edition.serfahrener 
Hi.swriker in da.s Kölner Hau.s. Er.st unter Höhlbaum und Lamprecht, beide bekanntlich 
treibende Kräfte bei der lange geplanten, aber er.st 1881 reali.sienen Gründung der 

78 ,,"tdeineckö Erinnerungen an die Einführur:g des PrO\'enier:zprinzips", in: Jürgen Kloosterhuis: Preußt'ns 
arcbivische Revolution. Quellen zur Ei dii hrung und Ar.-wer.dung des Prove[~ienzpri [~zips ir., PreuBischer. 
Gebeimen Sraatsarchi\' ur.d den SraatsarChi\'Cl1 in den preuBiscber. Provinzer., 1881-1'fC7, in: Ders. (Hg.): 
Archivarbeit für Preußer. l ... ], Berhn 2000, S. 423 -440, hier Nr. 2. 

19 VgL die SteHungr.ahme Max Leht'.1aIlIlS "Über die Ordr.ung vor. Archiven if!l allgef!leir.en und des Gehei·­
r.)en Staatsarcbivs im besonderer.", ir.: Kloostcrhuis: Revolution (Anm. 78), Nr. 1, S. 430. 

88 VgL eru'a Jnhallf;\·s Papritz: Die Ard;ivschl11\· T'vfarhmg/I.ahn, in: ArchivlH,-,.1 (1 YS4), S. (,2-67. 
81 Diö schlid~e id: aus der: Ausführungen vor: Dit'rer Scriverius: Gt'scbicbre dö Nordrhein-Wesrfälisd:t'n 

Hauptstaatsarchivs, Düsseldort 1983, Kap. 1 ·1. Olaf Richter (vormals Landesarchiv ~RW, Abt. Rheidar.d) 
bestätigte mir die obige Aussage auf der Grur:.dlage pur:.ktueHer Prüfungen der Akter:. von AnsrcHur:.gsver­
fahren am Stadtarchiv it'.119. Jahrhundert (frJl. fVIitieilung 10.4.2008). 

S2 Ennt-[~ an dt-[~ Obubürgermt-istt-r, 12.3.1857 (HASrK. Best. 04CO N r. 9, BI. 3 u. 2 [umgt-kehrte Ht-ftungJ). 

s.:, Vgl, Leopold vor:. Eltester: Art. "Bernd, Christian Samuel'lheodor", in: ADB 2 (1875), S, ·111[. 

f:4 Nach Wilhelm Scherer: Art. "fvIaBmann, Har.s FerJinand", in: ADB 20 (188·1), S. 569ft 
8, Vgl. zu ihm: GCJS"\:vin von Ropp: Ko[~star.ti[~ HöblbalH:c1 (8. Okr. 1849 - 2. l'vIai 1904), Leipzig 1903 (SCIl1-

derdruek aus: I-fGHlL 31); }.;'orbert Angermar.r.: Jobanr. ;iVfatr!:-:ias Konstanrin Höl:-:lbaum, in: Ostdeursehe 
Gedenktage (1 998 ~1999]), S. 24·1[L 
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"Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde", begann im Rheinland --- sofern man eine 
spezifisch landesgeschichtlich orientierte Forschung ins Auge fasst --- das Zeitalter der 
Quellenkritik. 

Die Frage nach den methodischen und gewIssermagen auch intellektl.-le11en Grundlagen, 
auf denen Ennen theoretisch hätte aufbauen können, stellt sich somit besonders auch 
hinsichtlich seiner historischen __ Forschungen. 

Ennen als Chronist und Historiker 

Das historisch schriftstellerische Werk Ennens ist soeben erst bibliographisch erfasst 
worden.% Schwierigkeiten bereiten vor allem seine zahllosen "I\:1iszellen, die in vielen 
historisch literarischen Blättchen versprengt abgelegt sind. Welch Vielschreiber Ennen 
war, zeigt sich schon daran, dass er allein 72 Attikel in den ersten 12 Bänden der "All 
gemeinen Deutschen Biographie" verfasste und in den "Annalen des l-listorischen Ver-­
eins für den Niederrhein" mit 34 Beiträgen bis heute der am häufigsten vertretene Ver-­
fasser ist. 87 l-lierbei ist freilich zu bedenken, dass zu Ennens Zeit die allermeisten 
Publikationsmedien und generell die IVföglichkeiten einer modernen wissenschaftlichen 
Infrastruktur noch nicht bestanden. Er war insofern wie alle anderen geschichtsinteres­
sierten Zeitgenossen auf wenige kleine (bzw. zu damaliger Zeit kleine) historische 
Vereinigungen und Organe angewiesen war~ die den Verfassern keinen sachlich bz\v. 
thematisch geschlossenen Rahmen~ geschweige denn ein kompetentes Lektorat bieten 
konnten. 

Am Anfang des historischen \Verks Ennens stehen bemerkens\venerweise zwei :~vlono­
graphien zur Geschichte des rheinischen Protestantismus von 1849, die allerdings so gut 
wie nicht rezipiert \vurden: Sein heute selten erhaltenes Buch zur Refonnationsge­
schichte der Vereinigten Herzogtümer88 und seine mit 422 Seiten ebenfalls umfangreiche 
Refonnationsgeschichte des Erzbistums Köln von 1849,s" die von der vorrefonnatori­
sehen Zeit bis zum Religionsvergleich von 1672 reicht. Laut Vorwort verstand Ermen 
dieses Buch als einen ."Beitrag zur rheinischen Provinzial-Geschichte" .'!:)Konfessionelle 
bz\v. konfessionspolitische Aussagen wollte er damit also nicht verbunden sehen, und sie 
finden sich auch in der Darstellung selbst nicht. Ermens eher implizite \Venungen wei­
sen ihn als einen Anhänger einer friedvollen Koexistenz der Konfessionen aus und las­
sen vielleicht sogar ökumenische Ansätze vennuten. Dass ihm kirchlicher Rigorismus 
völlig fremd war, demonstriert ein Zitat aus Kapitel 16, "Innerer Zustand Deutschlands 
im Anfange des siebzehntenjahrhunderts" , worin es heißt: ."Das religiöse ElemerlL~ wel­
ches eigentlich die schroffen Seiten eines Volkscharaktes abschleifen, und demselben in 
jeglicher :Beziehung eine gewisse 'Veredelung und Liebenswürdigkeit aufdriicken soll, 

~" VgL rl<'lf. hjf'r ahgerlrucktl· \'lhrkvf'r7eichnis Fnnf'ps wln \\I'ilhdm Lenf.rng. 
27 Vgl. Srephar: Lmx: "Positivif>mus" ur:d "warme Bodenf>rändigkeir u

• Zum hisroriograpbscher: Selbsrver­
ständnif> der ~Ar:nalen des Historischen Vereins für der: Niederrhein" und ihrer ;'/lacher 0851i1855 2803), 
in: Hetbach (Hg.): Historischer Verein (Annl. 43), S. 261-388, hier S. 266. 

88 Leonard Ennen: Gescbchte der RAormation ... ir: den vereir:igten Staaten Jülich, eleve, Berg, fvIark, Ki..iln 
1849. 

S9 Lconard Enncn: Ccschichtc dcr Rctorr:)<'ltlon im Bcreich der alren Erzdiözesc Köln. Ncuss 1849. 
98 2i1. ebd., S. IX. 
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gab dem deutschen Volkscharakter nur eine gehässige Schwärze und lief, ihn mit bluti 
gen Zügen durch diese Zeit hindurchztehen. "'ll Somit versteht sich, dass Ennen die per-­
sönlichen Motive des evangelisch gewordenen Erzbischofs l--Iermann von \\lied aner-­
kannte, die von Gebhard Truchseg im zweiten kurkälntschen Reformationsversuch aber 
ablehnte. Die nachfolgende Rekatholisierung des Rheinlands durch die bayerischen Wit 
telsbacher konstatierte er dagegen ohne jeglichen Triumphalismus.<}2 Der Vonvurf Keus-­
sens 1904: "Im Lmfe der Zeit entwickelte er immer freiere Anschauungen", die sich in 
seinen zwei letzten Bänden seiner Kölner Stadtgeschichte offenbarten,')] wendet sich aus 
heutiger Sicht wohl eher gegen den Kommentatoren selbst. Ennens angebliche "Sym-­
pathie« für den Protestantismus nämlich ist der von Keussen missverstandene Ausweis 
seiner undogmatischen religiösen Überzeugung. Die lieg ihn, auch wenn der \Vortlaut 
manchmal das Gegenteil vermuten liege, durchaus zu einsichtigen __ Feststellungen gelan-­
gen, etwa bezüglich der Bedeutung des Patronatswesens und insgesamt der Feudalisie-­
nUlg des kirchlichen Apparats im Kontext der Verbreitung der Reformation im Rhein-­
land." 

Ennens Quellen in seinem Frühwerk waren noch die l--listoriker des 16. bis 18. Jahr-­
hunderts gewesen: J-Iennann J--Iamelmann, IVfichael von Isse1t,Joseph J-Iarzheim, Petrus 
"I\:1ersaeus, Arnold IVfeshovius, Veit Ludwig von Seckendorff, \XTerner Teschenmacher, 
Johann Anwld von Recklinghau.sen~ Friedrich von Reiffenberg, Johanne.s Sleidanu.s und 
andere mehr~ die er in zwar nicht quellenkriti.scher Art und Wei.se heranzog, allerding.s 
ohne ihre jeweilige konfe.s.sionali.sti.sche Tendenz zu übernehmen. Ander.s ging Ennen in 
.seinem zentralen \Verk vor~ .seiner ."Ge.schichte der Stadt Köln", die er von 1862 bi.s 1879 
herau.sbrachte und noch 1880 zu einer einbändigen Volk.sau.sgabe konden.sierte. Die.se.s 
viel.stärker au.s den archivi.schen Quellen gearbeitete Werk mit .seinen 4.392 Seiten lä.s.st 
.sich freilich nicht in \venigen Sätzen be.schreiben und noch weniger be\verten. Selb.st dem 
geduldigen Le.ser dürfte die Lektüre die.ser Bücher heute .schwer fallen. Dafür .sorgen, 
nimmt man bei.spiel.s\vei.se den letzten, vierten Band, der von 1513 bi.s etwa in die 1570er 
Tahre reicht. die .sich über Dutzende Seiten er.streckenden. öde anmutenden Ereiu-ni.s-
" " "b 

wiedergaben in rein chronologi.scher Abfolge, ohne textge.stalteri.sche Untergliederung. 
Dazu pa.s.st die charakteri.sti.schenvei.se mangelhafte Trennung von allgemeiner und loka­
ler Ge.schichte und der ~1orali.smu.s, der au.s antiquierten Wertungen über die angeblichen 
Sittenzu.stände de.s Volke.s .spricht. So .schrieb Ennen zur Charakteri.stik der vorrefor­
matüri.schen Gei.ste.swelt: ."Der Gei.st der grogen alten Sdwla.stiker war verkümmen und 
verkrüppeh~ dafür wurde die leere Form hoch gehalten und al.s da.s We.sernliche behan­
delt. Da.s ganze gei.stige Leben \var fa.st nicht.s ab inhaltlo.ser Formali.smu.s~ und e.s mußte 
ein gewaltiger Rück.schlag eintreten, ein neue.s gei.stige.s Element gegen den alten Schlend­
rian in den Kampf treten, \venn da.s gei.stige Leben nicht gänzlich enterben .sollte·"'i5 

Die wenigen Zeilen machen deutlich genug, dass Ennen als Kommentator heute nur im 
Interesse am möglicherweise vorherrschenden Zeitgeist zitierf~lhig ist. Was die Fakten 

91 Zit. ebd., S. 312f. 
'li Eb.!., S. 112, 119 u. insgesamt Kap. 17 (zu Hennar:.r:. v. \'x/ied), S. 255 (Gebhard 'll:uchseß) u. S. 295[. (Reka-

thoiisierllc.g). 
n} Zir. Keusse[~: "Ec.c.e[~" (Ac.m. 7), S. 381. 
94 Enncn: Rcformarion Kölr. (Anm. 8'1), S. 205 bTW. 209. 
95 Leonard Ennen: Gescbcbe der Stadt Köln, Ki..;ln 1875, S. 117L 
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angeht, so gilt Ähnliches, zumal er :FuGnoten mit Quellenangaben offenkundig nur dort 
setzte, wo ihn der _Nachweis keine gröGeren Anstrengung bereitete. Nicht selten, etwa 
im Zusammenhang des Clarenbach -Prozesses, machte er so gehaltlose Angaben wie 
"Akten im Stadtarchiv, Kirchliches" oder anderswo "Urkunden im Stadtarchiv\ wobei 
auf die Terminologie ("Urkunden", "Akten") nicht viel zu geben sein dürfte. Unter den 
Voraussetzungen einer durchweg laxen Dokumentation und häufiger Flüchtigkeit in den 
Details sind die \verke Ennens hinsichtlich ihres informativen \XTerts heute also kaum 
noch zu gebrauchen. 

Einen Eindnlck seiner schier unglaublichen Arbeitsleistung geben seine weiteren \Verke, 
die hier nur erwähnt werden können: 1851 eine Geschichte des Spanischen Erbfolge-­
kriegs im Kurfürstentum Köln mit 237 0) anhängigen Aktensriicken,% 1855 und 1866 
seine zwei bändige, unübersehbar im antifranzösischen Geist seiner Zeit stehende Studie 
"Frankreich und der Niederrhein oder von Stadt und Kurstaat Köln seit dem 30jährigen 
Kriege bis zur französischen Occupation", zusammen mit knapp 1.100 Seiten, zu deren 
Erstellung Ennen in zwei längeren Archivaufenthalten mit ,,30- bis 40.000 pariser Brie-­
fen und Aktenstücken" gearbeitet haben wollte,'F ferner eine ebenso guellengestützte 
Biographie Ferdinand Franz \'(Tallrafs schon von 1857,"8 seine 1860 bis 1879 mit Gott-­
fried Eckertz herausgegebenen, 1970 neu aufgelegten "Quellen zur Geschichte der Stadt 
Köln" in .sech.s Bänden mit 3.895 Seiten"" .sowie .schließlich da.s 1865 von ihm publizierte, 
au.sführlich eingeleitete Verzeichni.s der Wiegendrucke1

:)0 de.s 15. Jahrhunden.s in der 
Wallraf'ochen Bibliothek. 

Auch für die.se heute zu Unrecht verge.s.senen, überau.s materialreichen \Verke gilt, wa.s 
Hugo Stehkämper 1971 über Ennen und .seine bekanntlich deutlich mehr al.s 100 Jahre 
unerreichte Stadtge.schichte ge.sagt hat: ,.,Keiner .seiner Kritiker be.saG da.s Durch.set­
zung.svennögen, um eine ähnliche Lei.stung zu bringer!. ":0: Ermen erhielt mehrere Orden, 
1875 u.a. den Roter-Adler-Orden der vierten (unter.sten) Kla.s.se ,.,in Anerkennung .sei­
ner Wirk.samkeit in die.sem Amte und .seiner vielfachen .schrift.stelleri.schen Arbeiten auf 
dem hi.stüri.schen Gebiet" .1:);; 

96 Ders.: Der spaniscb· Erbfolgekrieg und der ChurfürstJosepl:-: Ckmt'ns von Cöln [ ... ], Jena 1851 ~232 S.]. Dt'r 
Anhar:g beir:l:-:aitet in der Hauptsacl:-:e Korrespor:denz z\vischen Kurfürst Joseph Clemens und seinem Kanz 
ler Karg vor:. Bebenburg. 
Ders.: frankreicl:-: und der Niederrhein, oder Geschichte von Stadt llnd Kurstaat Ki..;ln seit dem 30jährigen 
Kriege bis zm französischen Occupatio[~, meist aus archivalischen Dokumente[~, 2 Bde .. Kötn/~euss 
lB55/1866 [51'f bTW. 55'1 S.]. Zir. Bd. T, S. Ir. Das \X'erk nahm sich "deutliche Einsicht in den Gang unseres 
Verderberes" (ebd., S. I) ZllfCl Ziel. Der zweite Band enthält im Arebng 92 Quellenstücke. 

"8 Ders.: Zeitbilder aus der neuerer: Geschichte der Stadt Kölr:., mit besonderer Rücksicht auf Ferdinar:.d Franz 
WallraL Kölr: 1857 r186 S.]. 

'J" Ders./Gnufrrhi Fckertz (T [g.): QuAkt: Z11r Cf'schichte df'r Sradt Költ:, (-, TIde., K('I!n 1 %0-1879. 
jJC Leonard Ennt'n (Hg.): Katalog der Inkureabeln in der Sradr-Bibliorht·k zu K.oeln, Abt. 1, a) Eirezdret· Blär­

ter, b) kölr:ische Dmcke bis zum Jahre 1500, Köln 18651150 S.] (nicht t:1ehr erschienen), darin S. I XXVI 
eine Cbersicht Er:.nens über der:. ältesten Kölner Buchdruck. 

10l HllgO Stehkämper: Das Historische Archiv der Stadt Kdn und sein reelles Haus, ire: MiuStAK 60 (1971), 
S. XI-XLV; Zit. S. XIV 

lQ2 Abschrift eines Erlasses des zusränd igen Berliner Ministeriums für den Oberpriisidenten zu Koblcnz. Ber­
hn, betL die Ordensverleihureg für Ennere, 5.6.1875 (f-LAStK Best. 0400 Nr. 9, Bi. 54). 
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Dass Ennen mit seiner Kölner Stadtgeschichte vor Ort über eine lange Zeit unübertrof­
fen blieb, lässt sich schwerlich von der Hand weisen. Ob das Werk im Kontext der Stadt 
geschichtsforschung seiner Zeit ebenso ein Solitär war, wäre vor dem J-lintergnmd der 
Städtehistoriographie des 19. Jahrhunderts einmal im erweiterten Kontext zu untersu-­
chen.1JJ Keine Frage: Es lieGen sich diverse Beispiele für mehr oder minder ambitionierte, 
teils mehrbändige stadtgeschichtliche Werke schon seit dem beginnenden 19. Jahrhun 
dert anführen, deren früheste nicht ohne Gnlnd perspektivisch noch den spezifischen 
reichshistorischen Traditionen verhaftet waren1J4 wie Anton Kirchners Frankfurter 
Stadtgeschichte (18071810) in zwei oder Heinrich Rathmanns Magdeburger Stadtge 
schichte (1800 1816) in vier Bänden. Zu Lebzeiten des jungen Ennen, in den 1840er und 
1850erJahren, gab es dann geradezu eine Konjunktur an Stadtgeschichten, die im Rhein-­
land die Arbeiten von Friedrich J. röhrer zu Neuss (1840) oder Christian Quix zu 
Aachen (1840 1841) hervorbrachte. Unter den mehrbändigen Werken ebenfalls der 
1840erJahre sind augerhalb der Region beispielsweise die Darstellungen von Kar! Anton 
Schaab zu Mainz (18411851), Karl Pfaff zu Stuttgart (18451846) und Esslingen (1852) 
oder Johann Hermann Duntze zu Bremen (18451851) hervorzuheben. Ihnen allen ist 
gemein, dass ihre Verfasser Laienhistoriker, ja Autodidakten fernab jener hohen wis-­
senschaftlich--methodischen Schulung waren, die sich unweigerlich mit dem Namen Leo-­
pold von Rankes verbindet.: c5 Zu diesem Kreis älterer Stadthistoriker ist auch Leonard 
Ennen zählen. 

"Culturgeschichte" als Aufgabe 

Während ausgewogenere Stimmen zumindest Ennens Pionierleistungen im Rahmen der 
Külner Stadtgeschichtsschreibung und seinen großen Fleiß würdigen, ist bislang über­
sehen \vorden, dass er auch mit Originalität und lntdlektualität aufwartete. 

Einen Anhaltspunkt hierfür gibt sein erklärtes Vorhaben, im fünften und eben nicht 
mehr realisierten letzten Band seiner Külner Stadtgeschichte, die ,_,külner Culturge­
schichte" bis zur Franzosenzeit zu schildern: _"das Aeußere der Stadt~ die Baukunst~ die 
:~v1alerei und Sculptur, die Handwerke, die Literatur, das Zeitungs\vesen, die Sitten~ der 
Handel, die Gnverbe~ das Hexer1\vesen~ das Theater, die Post, die Lustbarkeiten, das 
:~vlünzwesen, die Türkenkriege~ die Lotterie, die Polizei, die Bachstreitigkeiten u.s.w. ":C" 

Was ihn neben dem \Vunsch nach sachlicher Vollständigkeit zu diesem Plan veranlasste, 
ist seiner ersten Teilverüffernlichung der _"Gedenkbücher" Herrnarm Weins bergs in den 
"Annalen des historischen Vereins für den Kiederrhein" von 1859 zu entndlInen. Ennen 

183 Zur deutsclcen Städtchiswriographie der Zeit EnneIlS ist mir nur bekannt die DarsieHung von Pder Job-­
nde Mittelalterliche Stadt und bürgerliches Geschichtsbild ir:1 19. Jahrhundert, in: Gerd Atthof{ (Hg.): Die 
Deutscher: und ihr rVIittelalter. Themen und Funktionen moderner Geschichtsbilder vom rVIittelalter, Dann 
stadt 1992, S. B 1-1 00, die im gf'gehenen Kont\'xt aher bmTI weit\'r führt. 

181 VgL u.a. die Nacl:-:weise in der eir:schlägigt'n Fachbibliographit, Brigirre SchröderlHeinz Stoob (Bearb.): 
Bibliographie zur deutschen historischen Städteforschur:g, 2 Teile, Köln/\Veir:1ariWier: 1986/1996, hier 
jeweils die Lemmata Ha--b. 

10' VgL u.a. Ulrich Muhlack: Leopold von Ranke und die Begründung der quellenkritischen Geschichtsfor-­
schung, in: Jürgen Eh'ert (Hg.): Historische Debarten und Kontroversen im 19. und 20, Jahrhundert. V7ies­
baden 2J03, S. 23-33. 

180 Zi1. Ennen: Geschichte der Stadt Ki..iln (Anm. 95), Bd. 4, S. IIL 
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selbst hatte sich eine Reihe von "neuen interessanten Entdeckungen im Archiv" ange-­
rechnet, vor allem im Syndikatsarchiv die der "Familienchronik des J--Iermann von 
\veinsberg". Diesen Fund musste sogar, wenn auch nur beiläufig, J-Iöhlbaum 1886 in sei-­
ner Funktion als Herausgeber der von ihm fälschlich als "Buch Weinsberg" bezeichne 
ten und im Ganzen alles andere als vorbildlichen Auswahledition anerkennen. :D7 Es 1st 
besonders interessant, dass Ennen, wo er sich zu 'vVeinsberg Äugerte, in erster Linie The-­
men und Gedanken entlehnte, die seinem eigenen Credo entsprachen. 'Vielleicht 1st nicht 
zu viel damit gesagt, dass Ennen J--Iermann \veinsberg als einen Bnlder im Geiste ansah. 
Denn \Veinsberg --- auch er bekanntlich ein unermüdlicher Schreiber --- lebte wie Ennen 
in einer von religiösen Umbrüchen bewegten Zeit und entschied sich, am Alten festzu-­
halten, ohne das Neue zu bekämpfen. Doch dies ist Spekulation. Tatsache ist dagegen, 
dass Leonard Ennen der Erste und Einzige seiner Zeit war, der sich über die 1424 von 
der Kölner Bürgerschaft vertriebenen und erst 1798 wieder zugelassenen Juden äUlSerte 
und zwar mit demonstrativem \VohlwollenYs AuGerdem brandmarkte er die J-{exen-­
verfolgungen des späten 16. und 17. Jahrhunderts und deutete sie nicht etwa als unab 
wendbares Fatum, sondern als Folge eines kirchlichen und populären Fanatismus.lw 

Zluück aber zu den methodischen Präferenzen Ennens, zu denen er in der Vorrede sei-­
nes ersten kurzen Auszugs aus ,,\Veinsberg" die folgende Aussage machte: 

"Wer das Geschidns-Studium nur als ein Mittel zur Feststellung chronologischer Daten 
und geschichtlicher Thatsachen, zur Aufklärung über Kriegszüge und Friedensschlüsse, 
zur Constatirung von Eroberungen und Länder-Zerstückelungen ansehen will~ hat keine 
Ahnung von dem hohen praktischen Kutzen, wekher der Cuhur und Bildung, dem 
intellenuellen und socialen Fortschritt~ der sittlichen Hebungen und äugeren Beglü­
ckung, dem kirchlichen Sinne und der religiösen Ueberzeugung aus der sorgsamen Pl1ege 
historischer Studien erwachsen kann. Nur wenn man dem Volksleben in seinen minu­
tiösesten Beziehungen~ in all seinen Leiden und Freuden, in a11 seinen Verhältnissen und 
Bestrebungen nachgeht, vermag man ein klares Bild der Ent\vicklung der menschlichen 
Gesellschaft durch alle Stadien zu venniueln. Nur dann \vird die Möglichkeit zur Beant­
wortung mancher Fragen geboten~ die für die Beunheilung der meisten unserer gesell­
schaftlichen Zustände vielfach von hoher Bedeutung sind und bei dem Ringen nach 
Lösung der schwierigsten socialen Probleme dankenswenhe Fingerzeige geben können 
l .. .j. Vieles ist rwch auf diesem Felde zu thun. Aus spärlichen Resten des alten Volksle­
bens~ aus Traditionen, alten Gebräuchen und zerstreuten Nachrichten mug noch mühe­
voll und mosaikmäßig eine Fülle von ~1aterial zusammengetragen \verden, ehe eine allen 
Anforderungen entsprechende Culturgeschidne des deutschen Volkes in Aussicht 
gestellt werden karm."l1J 

107 Tätigkeitsbericht Er:.r:.er:s ar: den Oberbürgerf!leister von Kölr:, ~.N., 1.1.1859 (HAStK Best. 0688 Nr. 221, 
BL 31r 311 v); dazu das Zitat Höhlbaums in: Ders. (Hg.): Das Buch \Veinsberg. Köh:er Denbvürdigkeiter: 
aus rlem 16. Jahrhunrlert, Rrl. 1, I,eipzig 1BB.<" Vnrrerle, S. IX-XIV, hier S. XI. 

108 Leonard Enr:t'n: Gescbichre der Judt·n in K_öln, in: Kölniscl:-:e Blärter. Belkrristtscbe Bdagt·, 1861, ~r. 80 
(11.8.1861) u. 81 (18.8.1861) (von t:1ir nicht eingesehen); Leonard Er:r:en: Zur Geschichte der Juden in Köln, 
ir:.: Zeitschrift für deutsche Kulturgeschichte, Nt-' 3 (874), S. 661-{..(_1. 

1m Leonard fnner:: Ar:sichten eines Ki..itner J misten ~HermaIlll \VeinsbergJ aus dem 16. Jahrhundert über Zau-­
berei II d Hexenverbrer:r:llng. it~: Zeitschrifr für deutsche Kulturgeschichte, ~F 1 (1872). S. 259f. (hier ir: 
der Sparte "Bur:rö"). 

1lC Leonard Ennen: Das Bude Weinsberg, in: AHVN 6 (1859), S. 122-135, Zi1. S. 122L 
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Übersetzt in eine zeitgemäße Diktion würde dieses Bekenntnis zur Vielgestaltigkeit histo­
rischer Erfahrung wohl auch unter Historikerinnen und Historikern der heutigen Zeit 
kaum Widerspruch erregen. Gewiss war es Ennen hierbei nicht um die Ausformulierung 
einer historiographischen Programmatik zu tun, und es mag auch sein, dass er die zitier­
ten Gedanken nicht originär erdacht hatte, sondern von der frühesten sozial- und kul­
turgeschichtlichen Reflexion im Umkreis Wilhelm Heinrich Riehls (1823-1897) entlehnte 
(wofür es allerdings keinen Beleg gibt). Doch auch für diesen Fall würde ihre Anwen­
dung angesichts des Horizonts der damals noch rein traditionsgebundenen und dezidiert 
antimodernistisch eingestellten, erst allmählich in Vereinen von fachlichen Laien organi­
sierten "Altertumskunde" einen erheblichen Fortschritt bedeuten. Ennens skizzenhaft 
gebliebenes Modell einer gegenüber sozialen Fragen aufgeschlossenen "Culturgeschichte 
des deutschen Volkes" war im Übrigen von größerer Tiefe als das typisch assoziative 
Interesse der frühen Kulturgeschichte, das beispielsweise Werke hervorbrachte wie eine 
noch 1900 erschienene Dissertation über die "Hexen und Juden in Bonn",111 also exakt 
diejenigen Themen, mit denen sich Ennen schon ein Halbjahrhundert zuvor eingehend 
befasst hatte. Es ist somit klar zu sehen, dass Ennen in der Geschichtsschreibung nicht 
Selbstzweck, sondern eine gesellschaftliche Verpflichtung erkannte, und dass er - und 
dies als ein katholischer Geistlicher und ungeschulter Archivar im Jahr 1859 - ein fortge­
schrittenes Verständnis von Gesellschaft und Gesellschaftsgeschichte hatte. 

Weitere Betätigungsgebiete 
Ennens können hier abschlie­
ßend wiederum nur aufge­
zählt werden: Ennen, der 1874 
Begründer des "Kölnischen 
Altertumsvereins" war, 112 
machte sich in der um die 
Mitte der 1870er Jahre ent­
brannten Diskussion für den 
Erhalt der Stadtmauer stark, 
obwohl er sicherlich wusste, 
dass diese im wahrsten Sinne 
des Wortes nicht zu halten 
war. Ennen und semen 
"Altertumsfreunden " ging es 
daher darum, zumindest das 
Hahnen- und das Gereonstor 
vor dem Abriss zu bewah­

Abb. 21: Leonard Ennen auf einem Medaillon des Köl­
nischen Altertums'Vereins (Aufnahme ca. 1900-1902). 

ren. ll3 Ennen selbst steuerte dazu seit 1870 Aufsätze und Miszellen in der "Kölnischen 
Zeitung" und anderswo zu gefährdeten Kölner Baudenkmälern bei. ll4 

111 Josef Joesten: Zur Geschichte der H exen und Juden in Bonn, Bonn 1900. 
112 Vgl. das kommentierte Foto der "Mitglieder des Kölnischen Alt ertumsvereins 1900 bis 192r, in: Gebhard 

Aders u.a. (Bearb.): Großstadtim Aufbruch. Köln 1888, Ausstellungskatalog, Köln 1988, S.255. 
113 Vgl. Hans Vogts: Die profanen Denkmäler, Diisseldorf 1930, S. 88. 
,,. Leonard Ennen: Die alten Thore Köln's, in: Kölnische Volkszeitung 1875, Nr. 29, Blatt 3 (29.1.1875); D en.: 

D er Bayenthurm und die Ark Zu Köln, in: Monatsschrift für rheinisch westfälische Geschichtsforschung 
und Alterthumskunde 1 (1875), S. 328 335. V gl. in der Lit eratur maßgeblich: Hiltrud Kier. Die Kölner 
Neustadt. Planung, Entst ehung, Nutzung, Bd. 1, Düsseldorf 1978, S. 16 37. 
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Er war Mitglied des Kölner Zentral Dombauvereins und publizierte 1869 einen länge 
ren AufsJtz über den ,,:Fortbau des Kölner Domes". 1872 schrieb er einen 200seitigen 
Domfiihrer, bemühte sich um die Aufwertung des "Kölner Domblatts« und verfasste 
vor allem die 1880 postum erschienene :Festschrift.115 Deren konfliktreiche Vorgeschichte 
und kritische Rezeption hat Kau"in Pilger in ihrer Geschichte des Kö]ner Zentral--Dom-­
bauvereins nachgezeichnet.:16 Offenbar hatte Ennen hier frühere Aussagen kompiliert 
und die alten __ Fehler zu neuen gemacht. Vor allem aber entsprach seine angeblich "katho-­
tische Färbung« einmal mehr nicht den Vorstellungen des nationalliberalen Bürgertums, 
das das Werk schliemich den hochherrschaftlichen kaiserlichen Eheleuten zu kredenzen 
gedachte, weshalb die konfliktreiche Vorgeschichte des Dombaus innerhalb des Dom 
vereins wie auch natürlich als kirchliches Politikum nicht 'rhema sein sollte. Die Ver-­
sion zur Domvollendung am 15. Oktober 1880 war demnach im Sinne der IVfonita abge-­
ändert worden, die Ennen noch gegen Ende des Vorjahrs vorgelegt worden waren. Dass 
Ennen dieses letzte seiner \verke vermutlich in unmittelbarer Todesahnung verfasst hatte, 
hat seine Kritiker nicht zur Nachsicht veranlasst. 

Pazit 

Im Übergang von Ennen zu Höhlbaum, der am Anfang der Betrachtung .stand, manife­
.stiene .sich eine Profe.s.sionali.sierung der Ge.schicht.s\vi.s.sen.schaft von ihrem An.spruch 
her wie auch in der Au.sführung. Veran.schaulichen lä.s.st .sich die.s anhand zweier Zitate 
von Woldemar Harle.s.s~ Kon.stantin Höhlbaum und Hugo Loer.sch au.s der Denk.schrift 
anlä.s.slich der Einrichtung der Ge.sdbchaft für Rheini.sche Ge.schicht.skunde 1881: _"Die 
hi.swri.sche ~1ethode der Gegernvan, die dem Gedanken der hi.stüri.schen Wi.s.sen.schaft­
lichkeit Au.sdruck gibt~ forden aber von dem Ge.schicht.sfor.scher nach dem Au.s.spruch 
Leopold von Ranke.s, Kritik, Penetration und Präci.sion" ~ wobei .sich da.s "aber" explizit 
gegen die Generation der AntünJo.sd Binterim, 1'1ooren und Ennen richtete. Die.se,.so 
an anderer Stelle, hätten nämlich die "Korrektheit der Texte, die Gründlichkeit und Plan­
mä.s.sigkeit der Anordnung~ überhaupt die Akribie, ohne welche da.s Urkundenmaterial 
für die Verwenhung .sich nicht mit Erfolg darzubieten vermag", venni.s.sen la.s.sen. l17 

Die negative Be\venung der halbprofe.s.sionellen Lande.sge.schicht.s.schreibung, die Leo­
nard Ennen per.sönlich zuteilwurde, i.st abo typi.sch für die Herabla.s.sung der univer.si­
tär ge.schulten und .sozial vernetzten Hi.stüriker der zweiten Generation gegenüber den 
Gründervätern. Ermen .sdb.st ver.spüne die.s .schon zu Lebzeiten, wa.s ihn möglicherwei.se 

115 Leonard Ennen: Der Dom zu Kök vO[~ seinem Begit~[~e bis zu seir.er Vollendur.g. Festschrift gewid[;Jt'f der. 
Freundcn und Gönnen: aus Anlaß der Voller.dung \'om Vorsrande dcs Zcntra]-Dombamcreir.s, Köln 1 ";80 
[361 S.]. 

116 Ennen schöpfte darin aus früherer. \Verker.: Leonard Enner.: Der Fortbau des Kölner Domes, ir.: Zeitschrift 
für Preußische Geschichte und Landeskunde 6 (1869), S.107 "133; Ders.: Der Dom zu Köln. Ein r.othwen 
digl·rFiihrf·r fiir djf' Fre111ldf'111ld Hö,ucher df's Domö" Kölr: 1872 ~283 Sl VgL zum TTir:tl·rgmnd und 711r 
Rezeption des Wt'rks Ennt'ns Kathrin Pilger: Der Kö]ner Zt'[mal-Dombauvert·ir: in 19. Jah rhundt-rf. Kon­
stituierung des Bürgertums durch formale Organisatior. (,----Kölner Schriften zu Geschichte und Kultur 26), 
Köln 2084, insbes. S. 275--283. 

117 WolJemar Harless/Konsiatctin Höhlballr.-_.lHugo Loersch: Denkschrift über die Aufgaber. Jer Gesellschaft 
für Rheit~ische GeschichrsklH~de, Köln 1881, Zitare S. 111. 7. VgL als Beispiel für eine Spezialkritik Sc!:,rörs: 
Brau n (Anr.). 32), S. 4; I-farlcsslHöhlbaur.)/Locrsch: Dcnkschrifr. S. 14 übcr dcr. von Bintcrim und Moorcr. 
edierten "liber valoris". 
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darin bestärkte, das von ihm gehütete Stadtarchiv wie eine Festung anzusehen, in der er 
andere \Vissenschaftler nicht gerade mit offenen Armen empfing. ::8 

Überblickt man, was Ennens l--Iauptkritiker Konstantin J--Iöhlbaum in seiner Zeit reali-­
sierte, so bestätigt sich eine zentrale Feststellung, die der Berliner Kommunikationswls-­
senschaftler \Volfgang Ernst 1989 in seiner Studie "Im _Namen von Geschichte" über 
den wissenschaftsphilosophischen Wandel im Archivwesen vom 19. zum 20. Jahrhundert 
machte, dass nämlich "die wissensarchäologische, diskrete, non--narrative Arbeit der 
Diplomatik am archivischen T\:1onument Priorität gegenüber seiner (historisch -)herme-­
neutischen Auswertung" gewann.::') Der historiographische Befund im Allgemeinen­
die l-Ierauslösung des Erzählerischen aus der Geschichtsschreibung in der zweiten l--Iälfte 
des 19. Jahrhunderts --- ist in der allgemeinen historiographiegeschichtlichen Forschung 
hinlänglich beschrieben. '2D Die Erträge des Fortschritts liegen auf der Hand: Urkun 
denbücher und Editionen im Allgemeinen, wissenschaftliche _-Fallstudien natürlich, die 
ihren \vert für die Forschung in aller Regel nicht verloren haben und wohl niemals ver-­
lieren werden. 

Die methodisch ungeschulte Vorgeschichte der modernen Geschichtswissenschaft auf 
landesgeschichtlicher Ebene ist daher aber berechtigterweise nicht blog als negativer 
Kuntra.st de.s Späteren hinzu.stellen. Die.s gilt auch für da.s hi.swri.sche \Verk Ennen.s. Da.s 
mei.ste davun i.st zwar bald kurnu-iert und im Ganzen überhult \vurden einiu-e.s aber er.st b , b 

.später~ manche.s dagegen i.st zunäch.st einmal verge.s.sen gegangen, etwa Ennen.s \veit­

.sichtige Kritik an der per.spektivi.sch und intellektuell verengten~ rein puliti.schen 
Ge.schicht.s.schreibung. Und bi.s .sich rheini.sche Zeit.schriften etwa mit der Ge.schichte 
der Juden befa.s.sten, .sullten nach Ennen.s Tud ungefähr 100 Jahre vergehen. Eben.su \venig 
waren bekanntlich kunfe.s.siunelle bzw. religiö.se uder auch .suziale 1'1inderheiten, für die 
Ermen ein u[[ene.s Auge hatte~ ein bevurzugte.s Thema der rheini.schen Lande.sge­
.schichte.:21 

Selb.st wenn un.s da.s \Verk Ennen.s heute weitgehend auf .seinen hi.sturiugraphiege­
.schiclnlichen \Vert be.schränkt er.scheint, gebietet e.s .sumit die Verhältni.smäGigkeit de.s 
Uneib, .sich ihm unvureingerwmmen anzunähern und damit auch Ennen.s Wl.s.sen­
.schaftliche Leben.slei.stung im Hurizurn .seiner Zeit zu bnvenen. 

118 VgL die Bemerkur:g vor: Hermar:r: Cardaur:s (18"17 1926), der angab, von Ennen, der ihn als einer: "junger: 
Kor:.kurrenten auf seir:.em Spaialgebiet" emptunden habe, "r:.icht gerade freur:.dlich'" ef!lpfar:.gen worden zu 
sein (Hermann Cardallns: Aus dem Leben eines deutschen Redakteurs, Ki..;ln 1912, S. 57). Cardauns ergriff 
r:.ach der:, Tod En [~er:s rasch die Geleged:eit zur öffentlicber: KJ"itik, ir:dem er desser: Fe:'>tschrifr ar:liisslich 
der Vollcr:dll ng dcs Köl ncr Dor:)s (An tn. 115) r:)assivcr Kritik untcrzog (seir:c Rczension nach Pilgcr: Zcn­
tral-- Domballverein (Anm. 116), S. 282 AnfCl. 822). 

11) \Volfgar:.g Ernst: Ir:1 Namen vor:. Geschichte. Sammelr: --- Speichern --- Er/Zähler:.. Infrastrukturelte Kodi-­
guratior:en des deutschen Gedächtnisses, fvIür:cher: 2003, S. 6!J8. Die Aussage ist hier konkret bezogen auf 
die "Gf'sdb:haft für G\·sd,ichte lH,d Alu'rn] r;)skll r;d\· \\I'\·stphalens", 

12C VgL ('rwa Gerrit \v'alrher: "Vergegenwärrigllng", Forschung und Darsrellur:g in d('r deutschen Historio­
graphie des 19. Jahrhunderts, in: \Verner Freitag (Hg.): Halle und die deutsche Geschichts\visser:schaft um 
1900. Beiträge de:'> KoHoquiums ,,125 Jahre Historisches Semir:.ar an der Universität Halle" am 4./5. Novem­
ber 2000, 2. Allfl. HaUe (Saale) 200·1, S. 78-92. 

1" VgL SrepbH~ Laux: Rheir:ische Frühnellzeitforschllng, Traditionen - Srar:d - Perspekriven, in: Manfred 
Groren/ Ar:dreas Rlltz (Hg.): Rheinische Landesgöchiehte ar: der lIr:tverüriit Bonn. Traditionen - Er:r­
wicktllngec. --- Perspektivec., Bonn 2007, S. 197- 231, hier S. 198-203. 
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